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om — 


Inland. 

Berlin, 13. September. 

Be Regierungsrath dem Großen 
Rath ſoeben einen „Rathſchlag und Geſetzentwurf 

betreffend „Entſchädigung für unverſchuldete 


— In Baſel hat der 


Haft“ vorgelegt. Der erſte Artikel lautet:? „Wer 
durch ein Organ der Staatsgewalt verhaftet worden 


iſt, hat nach Durchführung des gegen ihn eingeleiteten 
Verfahrens, wenn daſſelbe nicht zu einer Ueberweiſung 


des Angeſchuldigten an den Richter führt, 
dem Staat Anſpruch auf eine angemeſſene 


Gen 
Entſchädi⸗ 


gung für diejenigen Nachtheile an Vermögen, Erwerb 


und Fortkommen, welche ihm aus der Anordnung 
und Dauer der Haft erwachſen ſind, inſofern er ohne 


ſein Verſchulden verhaftet war.“ 


— 


willigten 


ſagen: 


— Die Steigerung der Lebensmittelpreiſe 
macht ſich in den verſchiedenſten Gegenden des Reiches 
mit wachſender Stärke fühlbar, und überall iſt es 
naturgemäß die ärmere Bevölkerung, die darunter in 
erſter Linie zu leiden hat. Auch in Weſtfalen ſind 
fiegen, daß die den Bergarbeitern ſtellenweiſe be⸗ 
5 Lohnerhöhungen dadurch wirkungslos gemacht 
werden. Der „Frkf. Zig.“ wird darüber aus Weſtfalen 
geſchrieben: Das Rindfleiſch koſtet jetzt auch hier 
5 70 Pf. und mehr, das Schweinefleiſch 80 Pf., 
er Speck 90 Pf. bis 1 Mark das Pfund. Gering⸗ 
wirthigere Jette, die ſonſt mit 30 Pf. bezahlt wurden, 
loſten jetzt 60 Pf. Was will dem gegenüber eine 
Lohnerhöhung von 10 bis 20 Pf. für die Schicht 
keſagen? In den meiſten e iſt Fleiſch 
and Speck deshalb ein ſeltenes Gericht geworden. 
Dabei iſt die Butter theurer wie in früheren Jahren, 
ebenſo der Kaffee. Falls die Kartoffelernte nicht 
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„Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 


De 
klaiſerlichen Erlaß, welcher den Reichskanzler zur 
i Reichs⸗ 


Ausgabe von dreieinhalbprocentigen 
ſchuldverſchreibungen 
90,390,917 Mark ermächtigt. 

— Zum erſten Male ſeit 1884 hat die preußiſche 
Regierung wieder die Jahresberichte der Ge⸗ 
werheräthe unverkürzt der Oeffentlichkeit übergeben, 
obwohl ſie in der Volksvertretung wiederholt die auf 
eine ſolche wörtliche Veröffentlichung gerichtete Forde⸗ 
rung mit großer Entſchiedenheit bekämpft hatte. 

„ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſucht das Schweine⸗ 
einfuhrverbot dadurch zu decken, indem ſie erklärt, 
daß ein ſolches Verbot nach dem Viehſeuchengeſetz 
erfolgen kann, wenn im Auslande eine übertragbare 
Seuche der Hausthiere in einem für den inländiſchen 
Viehſtand bedrohlichen Umfange herrſcht oder ausbricht. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ plädirt wiederholt für Ermäßigung 
des Fleiſchzolles. 

— Die Beurlaubung des Finanzminiſters v. Scholz 
wird nicht nur den Aufſchub der Steuerreform, ſondern 
auch eine Verzögerung in der Vorbereitung des 
preußiſchen Etats zur Folge haben. Darauf 
bereiten ſchon jetzt die Herrn v. Scholz nachſtehenden 
„Berl. Pol. Nachr.“ vor, indem ſie für dieſe Ver⸗ 
zögerung allerlei Gründe anführen, dann aber hinzu⸗ 
fügen: „Endlich hängt die Entſcheidung ſowohl in 
Bezug auf die Auffaſſung der Finanzlage im All⸗ 
gemeinen, wie in Bezug auf die daraus für den Etat 
im Einzelnen zu ziehenden Konſequenzen weſentlich 
von dem Finanzminiſter ab. Solange dieſer beurlaubt 
iſt, iſt daher ſchwerlich ein Abſchluß der Etatsarbeiten 
zu erwarten.“ 

— Der Direktor im Reichsamt des 


im Geſammtbetrage von 


Junern 


Berliner Brief. 


Berlin, 11. September. 
Nachdruck verboten. 


„Die Milch der frommen Denkungsart hat er in 
gährend Drachengift mir umgewandelt!“ declamirt hier 
jetzt jegliche Hausfrau. Dieſer „Er“ iſt Volle, der 
große Milchpächter, weil er ſeine Wagre ausklingeln 

ißt, auch „Klingel⸗Bolle“ genannt. An die große 

locke hat es „Klingel⸗Bolle“ gebracht, daß die Milch 
von nun au ftatt 18 Pf. 20 Pf. per Liter koſtet und 
dieſe Erhöhung um 12 Procent hat eine Gemüths⸗ 
bewegung unter den Frauen hervorgerufen, als ob 
nicht mehr Milch aus, ſondern Sturm geläutet würde. 
Es wird Herrn Bolle nachgerechnet, daß er durch 
dieſe Erhöhung von 2 Pf. eine tägliche Mehreinnahme 
von 700 Mark erziele, was pro Jahr die Kleinigkeit 
von 255,500 Mark ausmacht. Jetzt werden Sie 
„Wo ſteht denn geſchrieben, daß Ihr Ber⸗ 
die Milch aus Herrn Bolle's Meierei be⸗ 
ziehen müßt? Kauft doch bei einem der billiger 
liefert!“ Ebenſo ſchön als richtig bemerkt! Nun iſt 
der gute Mann faſt ohne Concurrenz, da er beinahe 
das Monopol für die Milchverſorgung an ſich geriſſen 
hat. Seine Meierei in Moabit iſt eine Sehenswür⸗ 
digkeit, welcher ſogar unſer Kaiſerpaar kürzlich einen 
zſtündigen Beſuch abſtattete. Aus feinen Fahrern 
und Klingeljungen hat er ſich eine eigene Muſiklapelle 
ebildet, ebenſo hat er für ſeine Leute eine eigene 
Kirche gebaut, genug, Herr Bolle iſt ein großer leuch⸗ 
tender Planet auf der „Milchſtraße“, der mit ſeinem 
Glanze alles verdunkelt und ſich deshalb ſehr 
wenig darum zu kümmern braucht, daß unſere 


linerinnen 


naturgemäß die Fleiſch⸗ und Speckpreiſe derart ge⸗ 
| 


Dr. Boſſe und der kaiſerliche Geheime Regierungs⸗ 
rath v. Woedtke gedenken eine größere kommentirte 
Ausgabe des Altersverſicherungsgeſetzes zu 
veranſtalten. 

— Nach einem in Berlin eingegangenen Privat⸗ 
telegramm verbreiten die Boulangiſten die Nachricht, 
daß die franzöſiſche Regierung für die Zeit der Wahl⸗ 
tage, den 18. bis 23. September, in Paris den 
Belagerungszuſtand proclamiren werden. 

— Die franzöſiſches Regierung gedenkt, den latei⸗ 
niſchen Münzbund zu kündigen. Unſere Bimetal⸗ 
liſten haben wenigſtens den Troſt, daß dies nicht der 
Goldwährung zu Liebe geſchieht, ſondern nur, um Italien 
zu ärgern. 

— Die Folgen der Steigerung der Kohlen⸗ 
preiſe machen ſich ſchon geltend. Die Seifenprodu⸗ 
centen haben in Hinweis hierauf eine Preisſteigerung 
beſchloſſen und zum 3. Mal innerhalb 4 Wochen das⸗ 
ſelbe die Tafelglasfabriken. 

— Officiöſe Kartellblätter berichten, daß dem Reichs⸗ 
tag keine neuen militäriſchen Forderungen unter⸗ 
breitet werden würden, wenigſtens „keine von großem 
Umfange“; das Arbeitspenſum ſolle auf das äußerſte 
Maß beſchränkt werden, die neue Regelung der Socia⸗ 
liſtenfrage werde ſich darunter befinden. 

— Die photographiſche Jubiläums-Aus⸗ 
ſtellung, welche am Sonntag geſchloſſen wird, erreicht 
mit dieſem Schluß ihr Ende noch nicht, ſie ſiedelt viel⸗ 
mehr zunächſt nach Königsberg und ſodann nach Bres⸗ 
lau über. Auch Leipzig hatte ſich um dieſelbe beworben, 
mußte aber gegen die beiden genannten zurückſtehen. 

— Die Findigkeit der ruſſiſchen Regierung in 
der Schädigung deutſcher Intereſſen iſt uner⸗ 
ſchöpflich und nur zu bedauern iſt es, wenn durch 
Maßnahmen wie das Schweineeinfuhrverbot, 
welche allerdings durch die Ertheilung der Erlaubniß 
der Einfuhr geſchlachteter Schweine etwas abgemindert 


muß nafirlich auf ruſſiſchem Grund und Boden ge⸗ 
ſchehen und die ruſſiſche Regierung erlaubt ſolches 
nichtruſſiſchen Schlächtern nur, wenn ſie ein beſonderes 
Patent liefern. Daß das der Schlächter nicht aus 
ſeiner eigenen Taſche bezahlen, ſondern den Betrag 
dafür auf den Conſumenten abwälzen wird, liegt wohl 
auf der Hand; durch dieſe Schikane der ruſſiſchen 
Regierung wird alſo das Fleiſch noch mehr vertheuert. 
Der Zuſtand der Schlachthäuſer auf ruſſiſchem Grund 
und Boden iſt nach Ausſage der dort beſchäftigten 
deutſchen Schlächter geradezu ekelerregend und kann 
natürlich auf die Qualität des 1 71 5 nicht ohne 
Einfluß bleiben. Indem man auf ſolche Art das Vieh 
egen Einſchleppung von Krankheit ſichern will, ges 
ſührdet man die Geſundheit der Menſchen; man treibt 
Beelzebub durch den Teufel aus. Der Preisunter⸗ 
ſchied pro Pfund Fleiſch beträgt dieſſeits und jenſeits 
der Grenze 50 pCt. f 

* Bremen, 13. Sept. Dem Vorſtande der Ge⸗ 
werbe⸗Induſtrie⸗Ausſtellung, welche im nächſten Jahre 
hier ſtattfinden ſoll, iſt ſitens des Reichs⸗Marine⸗ 
Amtes mitgetheilt worden, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
die Betheiligung der kaiſerlichen Marine an der Aus⸗ 
ſtellung genehmigt habe. Die kaiſerliche Werft in 
Wilhelmshaven iſt angewieſen worden, mit dem Vor⸗ 
ſtande der Ausſtellung die nöthige Vereinbarung zu 
treffen. 

* Kiel, 13. Sept. Der Dampfer „Mimi“ von 
hier, Kapitän Vöge, am 31. Auguſt von Archangel 
nach Amſterdam gegangen, welcher nach einer bei 
Beſaker, zwiſchen Trondhjem und Namſos, aufgefun⸗ 


denen Flaſchenpoſt im Nördlichen Eismeer geſtrandet z 


ſein ſollte, hat in vergangener Nacht ſeinen Be⸗ 


Hausfrauen ihm ein finſteres Geſicht machen. 
Das iſt ſo wie jo ſchon in düſtere Falten ges 
legt. Denn daß wir die allgemeine Theuerung nun 


ja ſchwarz auf weiß haben, iſt zu dem Preisaufſchlag 
der Mich auch ein ſolcher der Kohlen getreten. Eines 
Morgens erwachte die Reichshauptſtadt und ſiehe da! 
An den Säulen befand ſich ein Anſchlag unterzeichnet: 
Die vereinigten Kohlenhändler Berlins, in welchem in 
dürren Worten mitgetheilt wurde, daß das Feuerungs⸗ 
material von nun an ſo und ſo viel mehr koſte. Die 
hellen Flammen der Empörung loderten angeſichts 
dieſes Plakats der Kohlenhändler empor! Aber was 
bleibt zu thun übrig? Wir können doch nicht in den 
Urzuſtand der Menſchheit zurückkehren und roh unſere 
Mahlzeiten verzehren! 

Das „theure Berlin“, das nur in den Sehnſuchts⸗ 
ſeufzern einer von ihm verbannten Seele lebte, es 
erſcheint auch jo den feſt an ſeine Scholle Gebundenen. 
Nicht den Abweſenden, auch den Anweſenden iſt es 
eine „theure“ Stadt, über die ſo mancher ſchmerzliche 
Seufzer ertönt, derweil in ſtets höheren Auflagen das 
Geld den Weg alles Fleiſches geht. Ach! Davon weiß 
man freilich bei Ihnen gleichfalls ein Lied zu ſingen, 
wenn auch kein ganz ſo trauriges als in der Millio⸗ 
nenſtadt mit ihrem ungeheuren Magen. Die Vege⸗ 
tarianer, die bisher nur vegetirten, werden durch den 
Zwang der Verhältniſſe noch dominiren, und dann 
mögen die Schlächter, die uns jetzt den Brotkorb höher 
hängen, den Weg alles Fleiſches gehen. Nun denken 
Sie gewiß, daß unter dieſer Theuerung der Nah⸗ 
rungsmittel und Feuerung die Heiterkeit alles Fleiſch 
und Blut verloren habe und daß die Vergnügungs⸗ 
ſucht erkaltet ſei. Weit gefehlt! Nicht anders, 


worden iſt, ihr zu ſolcher Schädigung das Heft in die 
Hände gegeben wird: Das Sg der Schweine 


ſtimmungshafen glücklich erreicht. Die Mannſchaft be⸗ 
findet ſich wohl. — 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Angarn. Lemberg, 13. Sept. 
Nachdem in den an Galizien grenzenden Komitaten 
Ungarns der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche 
amtlich konſtatirt worden iſt, hat die Statthalterei bis 
auf Weiteres die Einfuhr von Rindvieh, Schafen, 
Ziegen und Schweinen aus Ungarn nach Galizien 
unterſagt. i i 

Frankreich. Paris, 13. Sept. In vergangener 
Nacht waren am Montmartre Plakate mit dem jüngſt 
von Boulanger erlaſſenen Manifeſte und mit beleidi⸗ 
genden Ausfällen gegen die Entſcheidung des oberſten 
Gerichtshofes angeſchlagen worden. Auf Befehl des 
Miniſters Conſtans wurden die Plakate entfernt und 
die Verbreiter derſelben verhaftet. — Die „France“ 
plaidirt gegenüber der Nachricht von der beabſichtigten 
Errichtung eines neuen deutſchen Armeecorps in Metz 
für die Errichtung eines franzöſiſchen Armeecorps in 
Commercy. 

England. London, 12. Sept. Kardinal 
Manning unterbreitete heute den Dockdirektoren einen 
von den Ausſtandsführern angenommenen Vergleich, 
wonach der Sechspencelohn am 1. November in Kraft 
treten ſoll, wenn die Arbeit ſofort 1 0 alten nd 
aufgenommen wird. Der Dockausſchuß entſchied jedo 
nach einer Unterredung mit dem Kardinal, es ſeien 
keine anderen Bedingungen annehmbar, als die, daß 
die Arbeiter ſofort die Arbeit aufnehmen und den 
Sechspencelohn erſt am 1. Januar empfangen. Neue 
Verhandlungen zwiſchen den Dockgeſellſchaften und 
den Schiffsrhedern betreffs Ermächtigung der Letzteren, 
ihre Schiffe ſelber zu entladen, blieben ebenfalls 
erfolgslos. Inzwiſchen hat die Surrey⸗Dockcompany, 
deren Arbeiter, 2500 an der Zahl, ſeit dem 21. Auguſt 
im Ausſtande find, ſich bereit erklärt, den Sechs-Pence⸗ 


Lohn zu bewilligen. Trotz der anſcheinend unnach⸗ 


Haltung der übr gen Dockkompagnien dürfte 
n Hinſicht darauf, daß die Frucht und W 
vor der Thüre ſteht, der Ausſtand bald mit der Annahme 
des von Manning vorgeſchlagenen Vergleichs ſeitens 
der Dockdirektoren endigen. Die Hafenarbeiter können 
noch einige Zeit ausharren, da FA Dank der Frei⸗ 
gebigkeit der auſtraliſchen Gewerkvereine, über bedeu⸗ 
tende Mittel verfügen. Der Sieg iſt ihnen geſichert, 
um ſo mehr, da die Dockkompagnien zum Theil in 
Folge eines ausgedehnten Boycoktſyſtems keine neuen 
Arbeitskräfte erlangen können. 

London, 13. Sept. Einer geſtern Abend ſpät 
veröffentlichten Mittheilung des Manſion-Houſe⸗Sühne⸗ 
ausſchuſſes zufolge iſt nunmehr gegründete Ausſicht 
auf baldige, ja ſofortige Beendigung des Ausſtandes 
der Hafenarbeiter. Das Ende des Lohnſtreikes könne 
allerdings erſt verkündigt werden, wenn das betreffende 
Abkommen unterzeichnet worden ſei, allein die end⸗ 
giltige Regelung werde nur verzögert durch einige 
noch zwiſchen den Dockgeſellſchaften und anderen 
Intereſſenten ſchwebende Fragen, deren befriedigende 
Löſung heute (Freitag) erzielt werden dürfte. Ab⸗ 
geſehen von dieſen Fragen wären alle ſtreitigen Punkte 
gütlich erledigt. Heute iſt mithin das Ende des Aus⸗ 
ſtandes auf folgender Grundlage zu gewärtigen: Die 
Hafenarbeiter nehmen die Arbeit ſofort auf und er⸗ 
halten von Montag, 4. November, ab den Sechspence⸗ 
Lohn. Die Dockdirectoren verlangen aber, daß die 
Ausſtandsführer dieſen Vergleich ſchriſlch genehmigen, 
ſo daß Rücktritt vom Abkommen unmöglich iſt. 

London, 13. Sept. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Bombay haben in Rohtak 
wiſchen Muſelmanen und Hindus bei dem Feſte 
Muharrem ernſte Zuſammenſtöße ſtattgefunden. Die 


als ob Berlin das Land ſei, in welchem Milch und 
Honig fließt, jo heiter und fröhlich pulſirt augenblick 
lich hier das Leben. Trotz alledem und alledem 
haben die Leute noch Geld für alles Mögliche übrig, 
ogar für eine automatiſche Lotterie. Sie hat ihren 
Platz in der Kunſtausſtellung gefunden und iſt ſo 
ſtark in Anſpruch genommen worden, daß der Me⸗ 
chanismus einiger Apparate gleich am erſten Tage 
verſagte. Jetzt ſind nur noch 4 Apparate in Thätig⸗ 
keit, die ſehr fleißig benutzt werden; namentlich am 
Sonntag waren dieſelben immerfort in Bewegung 
Nachdem gleich am erſten Tage ein Hauptgewinn von 
1000 Mark und am zweiten Tage eine Kaufanweiſung 
von 750 Mark herausgekommen waren, hat die 
automatiſche Fortuna ſich inzwiſchen ſehr ſpröde ge⸗ 
zeigt EN ift ſeitdem von keinem Hauptgewinn mehr 
u melden. 

ö Nichts deſtoweniger macht es den Beſuchern der 
Kunſtausſtellung ſo großen Spaß, auf dem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege der Automaten ihr Geld los zu 
werden, daß in den nächſten Tagen eine verbeſſerte 
Auflage dieſer Mechanismen erſcheinen ſoll. Auf der 
Bildfläche erſchienen ſind nun auch die Bewerber um 
den erſten Preis für das Denkmal Kaiſer Wilhelm J. 
Nicht weniger als 132 haben ihre Skizzen und Mo⸗ 
delle bis jetzt eingereicht; und ſind dieſe im Marine⸗ 
ſaal des Ausſtellungsgebäudes am Lehrter Bahnhof 
aufgeſtellt. Von ihnen ſind 19 für die Schloßfreiheit 
projektirt, theils mit, theils ohne Einſchränkung des 
hier begrenzenden Waſſerlaufes; 7 wollen das Denk⸗ 
mal in der verlängerten Achſe der Straße Unter den 
Linden, auf der Oſtſeite der zum Theil ent⸗ 
ſprechend zu verbreiternden Schloßbrücke auf⸗ 


— 


ollſaiſon 


Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch, wodurch 
viele Perſonen getödtet und verwundet wurden. Aus 
Delhi find beträchtliche Verſtärkungen der PVolizet her⸗ 
beigerufen worden, welche die Ruhe wiederhergeſtellt 
haben. Indeſſen werden in Delhi neue Unruhen 
befürchtet, weil die Muſelmanen daſelbſt beabſichtigten, 
die ihren Glaubensgenoſſen in Rothak zugefügten Be⸗ 
leidigungen zu rächen. Die meiſten Kaufläden in 
Delhi ſind geſchloſſen. 

Dänemark. Kopenhagen, 13. Sept. Zum 
Ehrendienſt bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich 
während deren bevorſtehenden Beſuchs iſt der Graf 
Danneskjold⸗Samſöe befohlen worden. 

Bulgarien. Sofia, 13. Sept. Prinz Ferdinand 
hat dem Prinzen Alexander von Battenberg (Grafen 
Harten au) das Verdienſtkreuz für zehnjährige Dienſt⸗ 
leiſtung in der Armee verliehen. Dieſe neue Aus⸗ 
zeichnung iſt bekanntlich vom Prinzen Ferdinand als 
Anerkennung für tadelloſe Dienſtführung geſtiftet worden. 

Serbien. Belgrad, 12. Sept. Von „Alexan⸗ 
der dem Kleinen“ von Serbien entwirft ein Ge⸗ 
währsmann der Londoner „Standard“ ein gan 
merkwürdiges Conterfei, das zu den vielen Rüthſeln 
welche die Zukunft des ſerbiſchen Staates umgeben, 
ein neues hinzufügt. Bisher nahm man an, daß bei 
der jugendlichen Majeſtät die Sehnſucht nach der 
Mutter gluthvollen Augen und die Erinnerung an 
die Koſenamen, die ihm Natalie gab, den Hauptinhalt 
des Sinnens und Wollens bildeten und ſo hatte man 
niemals verabſäumt, den wechſelvollen Diskuſſionen 
über den Beſuch der Königin⸗Mutter in Belgrad ein 
gewiſſes empfindſames Intereſſe zuzuwenden. Der 
„Standard“ behauptet aber, die Sache verhielte ſich 
ganz anders, der junge König Alexander ſei durchaus 
gar nicht ſo entzückt über das Wiederſehen mit ſeiner 
Mutter. Er habe an König Milan und auch an 
Riſtitſch geſchrieben: „Ich wünſche meine Mutter nicht 

u ſehen, ich, der König.“ Dies „Ich, der König“ 
ol überhaupt in faſt allem, was 3 
Knabe“ ſpricht oder ſchreibt, wiederkehren. Er iſt jo 
von ſeiner Würde und vermeintlichen Macht einge⸗ 
nommen, daß ſeine Erzieher die größte Mühe haben, 
ihn zu bändigen. Von der Regentſchaft will er nicht 
viel wiſſen, ſondern „ſelbſt regieren.“ Für feinen Vater 
fühlt er etwas wie Dankbarkeit, einfach weil dieſer 
ihm Platz gemacht hat. Im Bewußtſein, daß König 
Milan noch immer einigen Einfluß als fein ver⸗ 
faſſungsmäßiger Beſchützer beſitzt, hält er mit ihm 
gegen ſeine Mutter zuſammen, von der er nichts zu 
erwarten hat. Man prophezeit, daß ex noch eigen⸗ 
williger und autokratiſcher als Milan werden würde 
und ſo hartnäckig und ehrgeizig wie Natalie. Die 
Cenſur, die der junge Alexander da erhält, iſt nicht 
gerade erbaulich. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 12. Sept. Geſtern find von Marſeille 
zu Wißmann nach Zanzibar abgereiſt: Premierlieute⸗ 
nant Frankenberg, die Lieutenants Scheidel, Langheld, 
Bronſart. v. Schellendorff, Aſſiſtenzarzt Behrendt. Privat⸗ 
nachrichten der „Magdeb. Ztg.“ vom 7. Auguſt 
berichten den guten Geſundheitszuſtand der Truppen. 

— Die hiſtoriſche Uniform, welche die Braun⸗ 
ſchweiger zum Angedenken an die von ihrem Herzog 
Karl, der für das Vaterland bei Quatre⸗bras fiel, ge⸗ 
führten Freiwilligen trugen, iſt nunmehr auf den Aus⸗ 
ſterbeetat geſetzt. Die bei der Anweſenheit des Kaiſers 
in Hannover aus dem Braunſchweigiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 92 zum Ordonanzdienſt commandirten 
Mannſchaften trugen bereits die neue Uniform, welche 


nur an Helm und Achſelſtücken eine Abweichung von 


der preußiſchen zeigt. 


geſtellt haben, während andere 7 für den Opernplatz 
gedacht jind. 21 Skizzen ſind für den Pariſer Platz, 
19 für den Platz vor dem Brandenburger Thor und 
40 für die Charlottenburger Chauſſee bis zur Sieges⸗ 
Allee oder die Sieges-Allee vom Königsplatz bis 
Charlottenburger Chauſſee, in beiden Fällen unter 
entſprechender Einſchränkung der angrenzenden Park⸗ 
anlagen. 14 Modelle ſind für den Königsplatz projek⸗ 
tirt; der Reſt von 24 Einſendungen mußte außer 
Konkurrenz geſetzt werden, da zu denſelben die 
Situationspläne fehlen. Welcher von dieſen Ent- 
würfen auch den Sieg davon trägt, ſicher it, daß feine 
Ausführung wieder eine Veränderung und zugleich 
eine Verſchönerung Berlins zur Folge haben, wird, 
das ja in dem Beſtreben ſich in ſeinem Ausſehen zu 
veredeln, nimmer raſtet. So wird der Tower Berlins 
das düſtere Gemäuer des Molkenmarkts demnächſt 
fallen, da der neue prächtige Polizeipalaſt zum 
Oktober bezogen werden ſoll. Dieſer Polizeipalaſt iſt 
ſo groß als das königliche Schloß, mithin das größte 
Gebäude der Reichshauptſtadt und es ſoll in ſeinen 
Räumen alle die einzelnen Zweige der polizeilichen 
Verwaltung beherbergen, welche bis jetzt wegen Raum⸗ 
mangels in den verſchiedenſten Gebäuden untergebracht 
werden mußten. Der Nachbar des Molkenmarkts, der 
Mühlendamm, welcher ſich jahrelang als Eldorado 
des alten Kleiderhandels präſentirte, iſt bereits 
gefallen, das alte düſtere Polizeigewahrſam wird ihm 
im nächſten Jahre ſchon folgen und dann wird ein 
ganzer Stadttheil, deſſen Symbol der alte Rock war, 
erſtrahlen in einem neuen prächtigen Gewand. 

: Heinrich Blankenburg. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

15. September. Bewölkt mit Regenfällen und 
abwechſelnd Sonnenſchein, lebhaft windig; 
Temperatur wenig verändert. Im Küſten⸗ 
gebiete ſtarke bis ſtürmiſche Böen. 

16. Sept. Bewölkt mit Regenfällen, Mittags 
mäßig warm, angenehm, ſonſt kühl, vielfach 
trübe, lebhafte kühle Winde, ſpäter Aufklärung. 
Strichweiſe Gewitter. 

17. Sept. Bewölkt und feuchte 18 f0 mit 
Regenfällen, vielfach trübe, andrerſeits ſonnig, 
mäßiger bis ſchwacher Wind, Temperatur 
kaum verändert. Nachts und früh Nebel. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 14. September. 

* (Zur Kaiſerreiſe nach Oſtpreußen. Es 
verlautet, daß ſeitens der hieſigen Stadtvertretung eine 
Anfrage an das Königliche Hofmarſchallamt nach 
Berlin ergehen ſoll, ob Se. Majeſtät der Kaiſer bei 
ſeinem Jagdausflug nach Königsberg auf dem hieſigen 
Bahnhofe eine Erfriſchung einnehmen und die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden empfangen würde. Falls der Kaiſer 
ſeine Genehmigung ertheilt, ſoll ein feſtlicher Empfang 
ſtattfinden und der Bahnhof entſprechend ausgeſchmückt 


werden. 
* (Stadtverordneten ⸗Verſammlung! am 
13. September. Der Vorſitzende Herr Dr. Jakobi 


eröffnet die Sitzung Nachmittags 5 Uhr in Gegenwart 
von 37 Mitgliedern und theilt zunächſt mit, daß Herr 
Prediger Harder einige Exemplare des Jahresberichts 
1888—89 der hieſigen Handels⸗ und Gewerbeſchule 
für Mädchen überſandt habe und zu der am 22. Sep⸗ 
tember ſtattfindenden Jahresfeier derſelben einlade. — 
Ferner iſt von dem Herrn Fabrikbeſitzer Räuber ein 
Schreiben eingegangen, worin er mittheilt, daß er 
während der Wintermonate ſeinen Wohnſitz in Berlin 
nehmen werde, daher nicht mehr Mitglied der Ver⸗ 
ſammlung ſein könne und ſomit ſein Mandat nieder⸗ 
lege. Der Vorſitzende Herr Dr. Jakobi ſpricht dar⸗ 
über im Namen der Stadtvertretung ſein lebhaftes 
Bedauern und den Dank für die bisherige Thätigkeit 
aus; dem ſchließt ſich auch der Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt im Namen des Magiſtrats an. — Die Neu⸗ 
wahl eines rechnungsführenden Vorſtehers des Real⸗ 
gymnaſiums wird angemeldet. — Die Rechnung der 
Höheren Töchterſchule 1888—89 wird dechargirt. — 
Da die 6jährige Wahlperiode des Vorſtehers der 
4. Knabenſchule, Auguſt Neufeldt, in Folge Todesfall 
erledigt iſt, wird Neuwahl angemeldet. — Die Jahres⸗ 
rechnung des Realgymnaſiums p. 1888 —89 wird dechar⸗ 
1 Dem Lehrer Gehrmann wird nach 10jähriger 
Thätigkeit die 2. Alterszulage bewilligt. — Wegen Ein⸗ 
berufung zu einer 6wöchentlichen Militär⸗Uebung der 
Lehrer Kuhn (5. Knab.⸗Sch.) Otto (3. Knab.⸗Sch.), 
Fritſche und Vanſelow (4. Knab.⸗Sch.) werden für 
dieſelben vier Vertretungen vom 1. Sept. ab mit je 
60 Mk. pro Monat bewilligt, wobei jedoch die Ferien⸗ 
zeit nicht mitbezahlt werden ſoll. — Die Rechnungen 
des Heil. Geiſt⸗Hospitals 1887—88, des Frauenſtifts, 
Heil. Leichnams⸗Hospitals, Pauper⸗Knabenſtifts pro 
1888-89 werden dechargirt. — Die Neuwahl eines Vor⸗ 
ſtehers des Heil. Leichnams = Hospitals wird ange⸗ 
meldet. — Die Rechnung des Peſtbudeſtifts wird noch 
zurückgelegt. — Der Eiſengießerei⸗Beſitzer Tieſſen 
in der Segelſtraße bittet in einem Schreiben um Ab⸗ 
tretung eines Streifen Landes von 75 Quadratmeter 
à 10 Mark und um die Genehmigung, längs der 
Gießerei einen Zaun ziehen zu dürfen behufs Entfernung 
von Schmutzwinkeln. Die Genehmigung wird ertheilt. 
Als Mitglied der Sanitäts⸗Commiſſion wird an Stelle 
des ausſcheidenden Rentier Brambach der Apotheker 
Albin Rehefeld gewählt. — Bezüglich des Rathhaus⸗ 
baues war ſ. Z. zur Anfertigung des Bauplanes ein 
Wettbewerb des Architectenvereins veranlaßt, jedoch 
reſultatlos verlaufen; nur 6 Entwürfe ſeien eingegan⸗ 
gen, die andern Architecten hatten abgelehnt unter 
Hinweis auf die zu geringe Bauſumme von 145,000 ME, 
um etwas hervorragend Schönes zu liefern, und auf 
das fehlende Material, um den Bau praktiſch durch⸗ 
zuarbeiten. Es ſeien ſ. Z. 2800 Mk. zur Anfertigung 
einer Zeichnung ausgeworfen und davon noch circa 
2000 Mk. vorhanden. Der Magiſtrat ſtellt nun den 
Antrag, die Verſammlung möge dieſe Summe zur 


Man ſchreibt uns: Schönfließ 
(bei Mühlhauſen). In früheren Jahren 
litt ich an ſchlechter Verdauung, Ver⸗ 
ſtopfung, Blutandrang nach dem Kopf 
und Bruſt, ſo daß ich ſehr oft von 
heftigen Schwindelanfällen, Herzklopfen 
und den gräßlichſten Kopfſchmerzen be⸗ 
fallen wurde. Ebenſo wurde ich fort 
und fort von Magen- und Leberleiden, 
ſowie Hämorrhoiden befallen. Große 
Beängſtigungen kehrten in der Regel 
jede Nacht bei mir ein. Ich war durch 
und durch krank. Ich wandte mich an 
verſchiedene Aerzte, doch Alles vergeb⸗ 
lich. Da las ich, daß die Apotheker 
Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen be⸗ 
rühmt ſein ſollen. Ich ließ mir von 
denſelben aus der Apotheke von Zeit 
zu Zeit kommen. Dieſelben haben Gott 
ſei Dank bei mir dermaßen gewirkt, daß 
ich heute von all' den vorbezeichneten 
Uebeln vollſtändig befreit bin. Ich 
kann daher dieſe Pillen jedem Kranken 
aufs Angelegentlichſte empfehlen. Nitſch, 

Lehrer. 


BrBr—T—rB—ͤ—Z— t — . —— 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. September 1889. 

Geburten: Fabrikarbeiter Franz 
Schöneberg 1 S. — Fabrikarb. Fried⸗ 
rich Falk 1 T. — Schloſſer Albert 
Roſenbaum 1 S. — Bäckermſtr. Carl 
Nickel 1 S. 


Elbing. 


1 er on Ludwig 
oll, genannt Nolde⸗Elb. mit Heinriette 7 5 
Spameit-E1b. — Arbeiter Auguſt Kien⸗ Elbing Danzig. 


apfel⸗Elb. mit Johanna Wilhelmine 
Döring⸗Elb. Beſitzersſohn Carl 
Heinrich Ed. Witting⸗Elb. mit Thereſe 
Amanda Eveline Witting in Fiſchers⸗ 


campe. 
Eheſchließungen: Färber Rudolf 


Scherner⸗Elb. mit Maria Meinhardt⸗ 


Sterbefälle: Schmied Ed. Matull⸗ 

T. 7 J. — Frau Kaufmann 

Kappner, geb. Schichau, 73 J. — 

beiterwittwe 

Se — 

chuhmachermeiſter Ferdinand Ernſt S. 

6 W. — Schneidergeſelle Hermann 
Pollwitz 44 J. 


5 Heute Abend 11½ Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft an Lungenentzündung 
A meine inniggeliebte Frau, unſere 
gute Mutter, Großmutter und 
Schweſter 


Henriette Kappner 
. geb. Schichau, 
im 74. Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige allen Freunden WS 
und Bekannten ſtatt beſonderer BR 
Meldung. 5 

Die trauernden Hinter⸗ 


Elbing, 13. September 1889. 15 


Dampferverbindung 


Vom 15. 
die Dampfer 
Sonntag 12 Uhr Mittags. 
Mittwoch 
Freitag 


Dispoſition ſtellen und genehmigen, daß ein Bau⸗ 
techniker hergerufen werde, der unter Leitung des 
Herrn Stadtbaurath Lehmann und an der Hand des 
von demſelben geſammelten baulichen Rauhmaterials 
eine Bauzeichnung anfertigen ſoll. Der Antrag 
ruft eine lebhafte Diskuſſion hervor; während 
Herr Geheimer Commercienrath Schichau den⸗ 
ſelben befürwortet, empfiehlt Herr Stadtv. Stobbe 
eine Neuausſchreibung der Bauzeichnung, damit ſich auch 
die hieſ. Maurermeiſter daran betheiligen können. Herr 
Kommerzienrath Peters ſchlägt vor, nur einen Re⸗ 
gierungs ⸗Baumeiſter zu nehmen. Beide Vorſchläge 
werden indeſſen abgelehnt und der Magiſtratsantrag 
angenommen, wonach es dem Magiſtrat überlaſſen 
bleiben ſoll, eine geeignete bautechniſche Kraft zu 
wählen. — Dem Polizei ⸗Regiſtrator Schlackat wird 
nach 15jähriger Dienſtzeit die 3. Alterszulage mit 
225 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß vom 
1. September ab bewilligt. — Die am 2. Sep⸗ 
tember 1889 erfolgte Reviſion des Leihamts ergab 
einen Beſtand von 6877 Pfandſtücken, die mit 
43231 Mk. beliehen ſind; 1000 Mk. waren an die 
Sparkaſſe abgezahlt. — Die Reviſion der Sparkaſſe 
ergab einen Beſtand ult. Auguſt von 6,381,181,63 Mk. 
Die Neuwahlen der Vertrauensmänner zur 
Schöffen⸗ und Geſchworenenwahl pro 1890, ebenſo 
zweier Kuratoren und eines Stellvertreters bei der 
Sparkaſſe an Stelle der ausſcheidenden Herren Axt, 
Kaewer und v. Roy werden angemeldet. — Der mit 
der Gemeinde Schönmoor geſchloſſene Pachtvertrag 
über die Jagd in Schönmoor wird auf drei Jahre 
pro 29. September 1889—91 prolongirt. — In 
Folge Penſionirung des Hülfsarbeiters Wiechert 
ſoll beim Magiſtrat die Stelle eines ſtändigen Hilfs⸗ 
arbeiters mit 900 M. Gehalt nebſt Penſionsberechtigung 
unter 6 monatlicher Probedienſtzeit geſchaffen werden. 
— Der Druck der Steuerliſten gelangt nochmals zur 
Vorlage und ſchlägt 1505 Dr. Jakobi der Verſamm⸗ 
lung vor, den Magiſtrats⸗Antrag abzulehnen und bei 
dem am 2. Auguſt gefaßten Beſchluß, 120 Liſten für 
die ſtädtiſche Verwaltung drucken zu laſſen, zu ver⸗ 
bleiben; er fügt noch hinzu, daß davon nur möglichſt 
diskreter Gebrauch gemacht werden ſolle und erſucht 
daher, daß der Magiſtrat mit Rückſicht hierauf nun⸗ 
mehr ſeine Genehmigung ertheilen möge, um weiteren 
Differenzen vorzubeugen. ah Dberbärgermeijter 
Elditt erwidert, daß der Magiſtrat nach dieſer Zu⸗ 
ſicherung ſich mit dem Druck der 120 Steuerliſten 
einverſtanden erkläre. — Dem Stadtſecretär Walde 
wird nach 10jqähriger Dienſtzeit die zweite Alterszulage 
von 225 M. nebſt 10 pCt. Wohnungszuſchuß gewährt. 
— Die Neuwahlen von Bezirksvorſteher und Stellver⸗ 
treter für den 1. Bezirk und von Stellvertretern in den Be⸗ 
zirken 4, 6, 8 und 13 werden angemeldet. — Die Rechnung 
des Kriegsſchuldenfonds pro 1888 wird dechargirt. 
Es wird zur Kenntniß gebracht, daß aus dem Ertrage 
der landwirthſchaftlichen Zölle pro 1888 —89 auf die 
Stadt Elbing 28,610 Mk. (gegen 7500 Mk. im Vor⸗ 
jahre) entfallen; die Zahlung iſt angewieſen. — Die vier 
alten Cementbrunnen der Hommelleitung und zwar 
vor den Grundſtücken des Herrn E. Müller, Hospital⸗ 
ſtraße, des Herrn Preßler, Alter Markt, Ecke Hinter⸗ 
ſtraße und Spieringſtraße vor dem Rauch'ſchen 
Grundſtück find in ſchlechtem, baufälligem Zuſtande, 
Reparatur würde für Jeden 3—400 Mk. erfordern; 
deshalb ſchlägt der Magiſtrat vor, mit Rückſicht auf 
die genügend vorhandenen Waſſerleitungs-Hydranten, 
die Hommelbrunnen eingehen zu laſſen und zuzu⸗ 
ſchütten. Die Verſammlung ſtimmt dem zu. — Die 
Umſetzung von 4 alten und 5 neuen Gaskandelabern 
in der Wachtſtraße wird genehmigt und die Koſten 
der Aufſtellung mit 375 Mk. werden aus den Mitteln 
der Gasanſtalt und die Unterhaltungskoſten von 
ca. 26 Mk. jährlich aus der Kämmereikaſſe bewilligt. 
— Da Herr Stadtrath Neufeldt auf eine Anfrage 
hin die ſchriftliche Erklärung abgiebt, daß er das 
Trottoir, zu deſſen Legung er verpflichtet ſei, nur an 
der Weſtſeite (an ſeinem Grundſtück entlang) legen werde 
und zwar wahrſcheinlich erſt im Laufe des nächſten Jahres, 
beſchließt die Verſammlung nach kurzer Debatte, auf 
der Oſtſeite ein Trottoir mit Bordſteinen auf Koſten 
der Stadt auszuführen und bewilligt hierzu die ge⸗ 
forderten 1500 Mk. — Verſchiedene Bewohner der 
Fiſcherſtraße haben ein Geſuch um Kanaliſation einge⸗ 
reicht und ſich bereit erklärt, zwei Drittel der Koſten von 
1223 Mk. zu tragen, während das letzte Drittel von 
der Stadt getragen werden ſoll. Die Verſammlung 
ertheilt ihre Zuſtimmung. — In der Schlachthaus⸗ 
Angelegenheit wird zur Kenntniß gebracht, daß der 
Stadtrath Lindley in Frankfurt a. M. im Frühjahr 
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Eintrittsgeld. 


nehmen. 


Nachmittags. 
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Bellevue. 


Sonntag, den 15. September er.: 


CONCERT 
der Lieder tafel. 


Die passiven Mitglieder und 
deren Familien haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder 50 Pf. pro Person 
3 Billets Al Mark sind 
bei Herren Maurizio & Co. zu ent- 


Anfang des Concerts 3½ Uhr. 
Beginn des Gesanges 4% Uhr 


Der Vorstand der Liedertafel. 

Bei zweifelhaftem Wetter ist 
Sonntag Mittags 12 Uhr bestimmte 
Auskunft in der Bürger-Ressource zu 


Liedertafel. 


Falls ungünstigen Wetters wegen 
das Concert in Bellevue nicht statt- 
finden kann, werden wir am Sonntag, 
den 15. h., eine Versammlung in dem 
Saale der Bürger- Ressource ver- 
anstalten, zu welcher wir die Familien 
der activen und passiven Mitglieder 


mitglieder haben keinen Zutritt. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Der Vorstaud der Liedertafel. 


Erholung. 


Sonntag: 2 Fanz. = 
NB. Gleichzeitig 


neten Reſtaurauts mit Damenbe⸗ 


den Ingenieur Spreng hergeſandt habe, um die nähere 
Information einzuholen, und gegenwärtig mit Aus⸗ 
arbeitung eines Projects für die Entwäſſerungs⸗ und 
Desinfectionsanlage beſchäftigt ſei. — Die Einlegung 
der Gasleitung mit 9 Laternen in der Hohenzinnſtraße 
wird genehmigt und die Koſtenſumme von 2380 Mk. 
bewilligt. — Ebenſo wird das Geſuch der Anwohner in 
der Sonnenſtraße um Einlegung der Gas- und Waſſer⸗ 
leitung, ſowie eines Kanaliſationsrohres genehmigt und 
die Koſten von 3936 Mk. für Waſſerleitung, 3750 Mk. 
für Gasleitung und 2736 Mk. für Kanaliſation be⸗ 
willigt. Schluß der öffentlichen Sitzung 38 Uhr. 
Hierauf folgt geheime Berathung. 

* [Perſonalien.] Verſetzt ſind: der kommiſſariſche 
Poſtrath Rumpel von Königsberg (Pr.) nach Düſſel⸗ 
dorf, der Poſtdirektor von Wienskowski von Neiden⸗ 
burg nach Perleberg, die Poſtmeiſter Gruſchewski von 
Graudenz nach Hohenſtein (Oſtpr.), Korſch von Kirch⸗ 
hain (Bezirk Kaſſel) nach Biſchofsburg, Thiemann von 
Biſchofsburg nach Elbing, der Oberlelegraphen⸗ 
aſſiſtent Hallmann von Allenſtein nach Königsberg (Pr.), 
der Telegraphenaſſiſtent Kemp vou Memel nach Allen⸗ 
ſtein. In den Ruheſtand treten auf ihren Antrag: 
die Oberpoſtſekretäre Komorowski und Hintze in 
Königsberg (Pr.) und der Poſtmeiſter Schwarz in 
Hohenſtein (Ditpr.) 

„Auf der Oſtbahn] fängt der Wagenmangel 
wieder an epidemiſch zu werden. Beſonders ſind 
Dreiachſer faſt garnicht aufzutreiben. Im verfloſſenen 
Jahre ließ ſich ein ſolcher Mangel dadurch erklären, 
daß erhebliche Quantitäten von Kohlen und Futter⸗ 
mitteln durch die Bahn nach unſerem Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiete befördert wurden, in dieſem Jahre wird 
es auf den verfloſſenen Strifen in den Kohlengruben 
geſchoben. In Hauptſache dürfte der Fehler wohl im 
zu kleinen Wagenpark zu ſuchen ſein. R 

*Das Geſchäft in Holzkorken iſt jetzt ganz 
erheblich. Geſtern ging wieder eine ganze Waggon⸗ 
ladung von 200 Gentner von hier ab. Die dazu ver⸗ 
wendeten Ellern-Rollen werden ebenfalls größtentheils 
per Bahn bezogen. 

„Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt 
hatte unendlich viel unter der Ungunſt des Wetters 
zu leiden. Der Fiſch⸗ und Gemüſemarkt war der 
vielen Regenſchirme kaum zu paſſiren und konnten wir 
auf demſelben nur ziemliche Zufuhr von Weißfiſchen 
und Senfelaalen conſtatiren, dagegen waren Wildenten 
ziemlich ſtark vertreten. Der Buttermarkt war gut 
beſucht, jedoch verſuchten Verkäufer die Waare des 
Regens wegen an Händler abzusetzen. Der Getreide⸗ 
und Rauhfuttermarkt war gut beſucht. Weizen in 
grauer Qualität brachte 6,50 M., guter Roggen 6,20 
Mark, Hafer 2 bis 4 M. nach Qualität 1 Scheffel 
pro 50 Pfd. Roggenrichtſtroh 33 M. pro Schock, 
Heu 1,80 bis 2,50 M. pro Centner. Die Käufer er⸗ 
hielten dabei durchnäßte Waare. . 

* Hagel.) Die Witterung iſt wieder umge⸗ 
ſchlagen und recht kühle Luft wehte heute Vormittag, 
wo mehrere heftige Regenſchauer, untermiſcht mit 
Hagel niedergingen, der erſte ſchon bald nach 5 Uhr 
Morgens. 

* Haferfeld.] Auf dem Stadtterritorium, welches 

egenwärtig von Herrn Potrafle gemiethet iſt, an der 
en Kälberpforte, befindet ſich gegenwärtig 
ein im Schoſſen begriffenes ſchönes Haferfeld, welchem 
Wicke untergeſät iſt. Da bei der vorgerückten Jahres⸗ 
zeit ein Reifen des Hafers nicht mehr zu erwarten 


iſt, ſo ſoll das Stück als Grünfutter verwerthet 
werden. In der Niederung ſteht auch noch viel 


Gerſte in Hocken, ja ſogar auf dem Halme. Dieſelbe 
iſt zu ſpät geſät worden und follte den im Winter 
ausgefaulten Roggen erſetzen. Bei dem jetzigen 
Regenwetter läßt ſich eine einigermaßen ergiebige Ernte 
nicht mehr erwarten. 

*Diebſtahl.] Aus einer e der Markt⸗ 
brücke am Elbing wurde heute von einer Frauensperſon 
ein von einer anderen Frau dort liegen gelaſſenes 
Portemonnaie mit ca. 4,50 M. geſtohlen. 

* [Mißzhandlung.] Als heute Vormittag der in 
der Leichnamſtraße wohnhafte Fuhrhalter W. den Alten 
Markt paſſirte, wurde derſelbe von einem in der Anger⸗ 
ſtraße wohnhaften Maurerlehrling angefallen und durch 
Schläge mit einem Spaten arg gemißhandelt. Der 
Grund hierzu ſoll ein Zerwürfniß ſein, welches durch 
22 3 Wegfangen von Tauben entſtanden 
ein ſoll. 


(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) Be contingentirt 


Abends 7 Uhr: 


vue ausfällt. 


Anfang 6 Uhr. 


Krause, Corn. 


einladen. Nicht- 
30 Pf. 


Der Vorſtand. 


‚ empfehle dem 
meine neu eröff⸗ 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 15. September, 


Grosses Concert 
von meiner ganzen Kapelle. 
Entree à Perſon 30 Pf. 


Dieſes Concert findet ſtatt, 
wenn das Liedertafel⸗Concert in Belle⸗ 


Otto Pelz. 


Weſtpr. Propinzial-Fechtverein. 
Sonntag, 15. September er.: 


Schtes Sommerfeil 


im Etäbliſſement „Markthalle“. 


CONCERT, 


ausgeführt von der 
Braunsberger Stadtkapelle. 
Alles Nähere durch Plakate. 
| Bei Regenwetter findet nur Tanz ſtatt. 


Billetverkauf im Vorverkauf à 20 Pf. 
bei den Herren Cigarrenhändler C. F. 
Siebert 
Kaufmann Dobriek, an den Kaſſen 


Kaiſergarten. 


Sonntag, 15. Sept.: Tanzkränzchen. 


Stotternde 


finden dauernde Heilung i. d. Anſtalt v. 
Büttner, Berlin, Fürbringerſtr. 17, II. 
Unbemittelte unentgeltl. Proſpekt gratis. 


1 


| 
Telegramme. | 

Hannover, 13. Sept. Heute Nachmittag 5 Uhr 
fand große Paradetafel von 220 Gedecken in dem 
Ritterſaale und den angrenzenden Sälen des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes ſtatt. Der Kaiſer führte die Frau Prinzeſſin 
Albrecht, der Großfürſt Thronfolger die Kaiſerin zur 
Tafel. Zur Linken des Kaiſers ſaßen Prinz Georg 
von Sachſen, Graf Balduin von Flandern, zur 
Rechten der Großherzog von Heſſen, der Prinz Carl 
von Schweden und der Prinz⸗Regent von Braun⸗ 
ſchweig, gegenüber, zwiſchen dem General⸗Feldmarſchall 
Grafen Blumenthal und dem Kriegsminiſter General 
der Infanterie von Verdy du Vernois, der Chef des 
X. Armeecorps, General der Infanterie v. Caprivi. 

Paris, 13. Sept. Nach Mittheilungen der 
Abendblätter wurden die Plakate mit Kundgebungen 
Boulangers entfernt, weil dieſelben keinen mit den 
Wahlen zuſammenhängenden Inhalt hatten, ſondern 
beleidigende Aeußerungen gegen den oberſten Gerichts⸗ 
hof enthielten. In Belleville wurden heute Wahl⸗ 
manifeſte Rochefort's angeſchlagen, ohne daß bisher 
die Behörden dagegen einſchritten. 

Neapel, 14. Sept. 
präſident Crispi geſtern Abend um 6'/, Uhr 
in der Straße Carraciolo mit feiner Tochter 
eine Spazierfahrt machte, ſchleuderte ein 
Individuum zwei Steine auf ihn, deren 
einer ihn am Kinn verwundete. Das Indi⸗ 
viduum, welches alsbald verhaftet wurde, 
bezeichnete ſich als den ehemaligen Architek⸗ 


turzögling Emil Caporali, 21 Jahre alt. 


Crispi's Wunde ſcheint eine leichte zu ſein. 
Er kehrte ganz ruhig nach Hauſe zurück. 
Die Bevölkerung iſt ſehr entrüſtet. 

Neapel, 14. Sept. 
Nacht ruhig und fieberfrei zu. Der Wund⸗ 
verlauf iſt normal. In ſpäter Nachtſtunde 
noch ſtrömten zahlreiche Beſucher nach der 
Wohnung; zahlreiche Telegramme ſind ein⸗ 
gelangt. 

Zanzibar, 14. Sept. 
Wißmann'ſchen Polizeitruppe nahm eine 
größere Recognoszirung des Küſtendiſtriktes 
zwiſchen Bagamoyo und Dar = es ⸗ Salaam 
vor, wobei der Hafenort Kondutſchi, deſſen 
Bewohner von aufſtändiſchen Arabern mit 
Munition und Lebensmitteln unterſtützt wur⸗ 
den, genommen und zerſtört wurde. i 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Sept., 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Als der Miniſter⸗ 


Crispi brachte die 


Eine Kolonne der 


14.9. | 


Börſe: Felt. Cours vom | 13.9. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,40 | 101,40 | 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,80 | 101,80 
Oeſterreichiſche Gpldrente . . . 94,40] 94,40 
4 pCt. Ungarische Goldrent 9510 85,20 
Ruſſiſche Banknoten . 1212,50 | 212,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,60 | 171,60 
Deutſche Reichsanleihe 8 107,90 107,40 
4 pEt. preußiſche Conſols 106,75 106,70 
Neufeldt Metallwaaren . 134,.— 134,20 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 115,— 114.70 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom ĩ 7ᷣ N'y( 13.9. 14.9. 
Weizen Sept.⸗Oct. 186,70 186,50 
Nov.⸗Dec. 189,— | 188,50 
Roggen feſt. 
Sept.⸗Oct. 156,20 | 156,50 
Nov.⸗Dec. 158,20 | 158,50 
Petroleum loco 24.30] 24,30 
Rüböl Sept⸗Oct. AR 66,50 67,— 
Apeil⸗ Ma?! 62,— | 62,30 
Spiritus 70er loco September 36,50 36,50 
Kön (Von Portatius und 


igsberg, 14. Sept. 
Grothe, 0 ; ' 
miſſions⸗Geſchäft. ) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —— Liter. 


Loco nicht contingentirt 3028 
September contingentirtt 56,25 „ „ 
September nicht contingentirt 36,25 5 


Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten R 
FPrreiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden ſauber # 


und billigſt um i 
Goldarbeiter, 


= 5 F. Witzki ſcherſtr. 21. 


Fi 


MEER 


Behörden, eien 5 Jedermann erhält ſo⸗ 
i t 5 — c. s der neueſten, 
Schreib- und Copir-Maschinen. 


Otto Steuer, Bertin Zw., er 


Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode 1. Pr. 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 

4 und Montirung von Pumpwerken 


liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
ertreter: a 


und 


Oſterode in Oſtpr. 


Alte Briefcouverts, 
N Poſtkarten, Briefmarken x, 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Ein Klavier, Tafelf., gut erhalten, 
ſteht billig zum Verkauf 
Lange Hinterſtraße 12. 


Schild, k. Drehbank, Werktiſch, 


etreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


56,25 & Brief. 


übernimmt Erdbohrnugen und 


und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 


Ingenieur Adolf Kapischke, 1 


Kleiderſpind bill. z. verk. Fiſcherſtr. 25. 


500 Mar 


gegen Poſtnachnahme. 


SEE 


Fuz-Anterricht. 


| 
| Der bereits angekündigte Curſus 
beginnt am Mittwoch, den 


VOII: 


8 
0 


18. d. M. — Anmeldungen | 
hierzu, wie auch zu Privatzirkeln 
nehme ich Spieringſtraße 23 
täglich bis 4 Uhr Nachm. 
bereitwilligſt entgegen. 
Hochachtungsvoll 


J. Jettmar, 


Balletmeiſter und Tanzlehrer. 2 
5 el 
00000, INDOOR 


zahle ich Dem, der 
beim Gebrauch von 


7 

Kothe’s Zahnwasser, 
a Flacon 60 Pf., jemals Zahn⸗ 
chmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht. 

Joh. George Kothe Nachf., 

Berlin. 
In Elbing bei J. Staesz jun. 

und F. Siebert; in Pr. Holland 
bei Otto Nack. 


TOR 


7 


5 


000 


e 
Eigaretten 
von ſeinſten, türkiſchen Taba⸗ 
ken, die ſtets 30 bis 50 M. per 
Mille gekoſtet, liefert jetzt für 12 
bis 20 M. pro Mille die Ci⸗ 
garetten⸗Fabrik von 15 

Bernk. Rabiaewilz, 
Königsberg i. Pr., 
Vordere Vorſtadt Nr. 7. : 
Verſand von 200 Stück an 
gegen Nachnahme. 
Billige Cigaretten 
von 3 M. pro Mille an. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


as üchte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlassung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur au allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dir. 
White’s Augenwaſſer von Tau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
pfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
\bardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendem Wappen 
als Schutzmarke (Facſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 


wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver— 


ſandt durch 

Leon Saunier's Buchh. 

in Elbing. 

Lesenswer tk? BE 5 
Hygiene der Flitterwochen 2 M.; 
Hülfsbuch für Männer 1 15 
Heimlichkeiten der Frauen 1,50 „ K 
Verſandt dir. d. Herm. Schmidt, 
Berlin NO., Kaiſerſtraße 15. BR 
Alluſtrirte Kataloge grat. u. frank PB 


n 


1 
1 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 


Oberſtabsarzt Phyſikus Pr. G. Schmidt's E88 


O d- H Gel 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
Bällen, — Das läſtige Ohrenſauſen 


owie leichte Schwerhörigkeit ſofort 5 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 39 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 5 


Gebrauchsauweiſung M. 3,50. 
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 
Haupl-Oepot in Stelfin: 
Hof⸗ und Garniſon⸗ Apotheke. 


Reife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben, 


5 Kilo Mk. 2,70, franco ſammt Korb 


garantirt. . 


Anton Tohr, 
Weinbergbeſitzer, 
Werſchetz (Süd⸗Ungarn). 


5 gleichſam ein werthvolles Rezept⸗ und Nachſchlage⸗Werk bildet. 


Gute Ankunft 25 


arade-Bitter, 
laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beſten franz. Liqueuren 
gleichſtehend; 


IEWAN, = 


feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 


J. R 


. Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koften, 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
Zu haben in ½ und 1¼MLiterflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
lreſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Machf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


inter den grofen polen Zeitungen Beniihtanbs nimmt s 
Berliner Tageblatt 


und Handels⸗Zeitung 


einen der erſten Plätze ein. Die hervorragenden Leiſtungen des „Berliner Tageblatt“ in Be* 
zug auf raſche und zuverläſſige Nachrichten über alle wichtigen Ereigniſſe, durch um⸗ 
faſſende beſondere Drahtberichte ſeiner an allen Weltplätzen angeſtellten eigenen 
Korreſpondenten werden allgemein gebührend anerkannt. In einer beſonderen vollſtän⸗ 
digen Handels⸗Zeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die Intereſſen des Publikums, 
wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch unparteiiſche und unbefangene Beur⸗ 
theilung. In den Theaterfeuilletons von Dr. Paul Lindau werden die Aufführungen 


der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während in der 


Montags⸗Ausgabe des „Berliner Tageblatt“: „Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schriftſteller 
mit gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen ein Stelldichein geben. Das illuſtrirte Witzblatt 
„ULk“' erfreut fi wegen ſeiner zahlreichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines 
treffend witzigen und humorvollen Inhalts längſt der allgemeinen Gunſt. Die „Deutſche 
Leſehalle“ bringt als „illuſtrirtes Familienblatt“ unter ſorgfältigſter Auswahl des Stoffes 
kleine, Herz und Gemüth anregende Erzählungen, ſowie Aufſätze belehrenden Inhalts. Eine 
beſondere Rubrik für Rebus, Räthſel, Skat⸗Aufgaben 2c. ſorgt für Zerſtreuung und Unter: 


© | Haltung. Die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“, 
von ſachkundiger Hand geleitet, bringen neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge 


und Winke für Haus und Hof, ſo daß jeder Jahrgang, durch ein Sachregiſter vervollſtändigt, 
Unter Mitarbeiterſchaft 
gediegener Fachautoritäten auf allen Hauptgebieten, als Literatur, Kunſt, Aſtronomie, 
Chemie, Technologie und Medizin erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig werthvolle 


5 Original⸗Feuilletons, welche vom gebildeten Publikum beſonders geſchätzt werden. Das 


». T. bringt ausführliche Parlamentsberichte, bei wichtigen Sitzungen in einer Extra⸗ 
Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen verſandt wird. Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotte⸗ 


0 rie, ſowie Effecten⸗Verlooſungen. Militäriſche und Sport⸗Nachrichten. Perſonal⸗Veränderungen 


der Civil: und Militär⸗Beamten. Ordens⸗Verleihungen. Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages⸗ 
Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. 
Im täglichen Feuilleton ſinden die Original⸗Romane der hervorragendſten Autoren 
Aufnahme. So erſcheint im nächſten Quartal ein neuer, hochbedeutender zeitgeſchichtlicher 
Roman des allbeliebten Dichters 


Adolph Wilbrand: , Adams Söhne“, 


den das „Berliner Tageblatt“ zum alleinigen Abdruck für ganz Dentſchland er’ 


worben hat. 

auf das täglich 2 mal in einer Abend: und Morgen⸗Ausgabe 
Man abonnirt erſcheinende „Berliner Tageblatt und Handels⸗ Zeitung“ 
bei allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für 5 M. 
25 Pf. vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und franco. 


Berliner Schneider⸗Akademie 


(vormals Kuhm, Klotz & Co.) 


früher „Rothes Schloß“, jest Kommandantenſtr. Nr. 10—11. 
ü Größte Fachlehranſtalt der Welt. Garantirt die denkbar beſte theoretiſche 
und practiſche Ausbildung in allen Teckon der Herrenſchneiderei, wie der 
feinen Damen⸗ und Wäſche⸗Coufection. Leiſtungen bis jetzt unerreicht; 
vorzüglicher Sitz ohne Anprobe; eleganteſter Zuſchnitt. Sehr umfangreiches, 
jahrelang unter Herrn Director Kuhn bewährtes Lehrperſonal. Frau Director 
Kuhn ertheilt perſönlich den Unterricht im Drapiren und in der 
Kompoſition von Salon: und Straßen ⸗ Toiletten. Aufnahme von 
Schülern und Schülerinnen täglich. Am 1. und 15. jeden Monats beginnen 
Hauptkurſe in allen Abtheilungen der Hochſchule; für Confeetionäre find 
eſondere Kurſe eingerichtet. Nach erfolgreicher Abſolvirung eines afa- 
demiſchen Hauptkurſes koſtenloſer Stellennachweis. Ausführliche Proſpecte gratis 
und franco. Der Weltruf unſerer „Berliner Schneider ⸗ Akademie“ überhebt 
uns jeder Reklame, welche wir ſolchen kleineren Anſtalten überlaſſen, die den Titel 
„Akademie“ erſt von uns entlehnt haben und darauf angewieſen ſind, durch groß— 
klingende Bezeichnungen, Preiskrönungen 2. das Publikum anzulocken. — Man 
achte genau auf unſere jetzige Adreſſe, da Herr Director Kuhn im Novbr. v. J. 
ſeine Akademie aus dem „Rothen Schloß“ in die noch ausgedehnteren Räume 
der Häuſer Kommandantenſtraße 10—11 verlegt hat. 


Hypotheken⸗Darlehne 


in beliebiger Höhe, 1 wie unkündbar, vermitteln 


„& Lieran-Daniig. 


Vier Mark 50 Pf. 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


M. 450 Im. 4,50 


| „Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 
2 Mal täglich (auch Montags). 


5 Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


7 (Gratis-) ai 
1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, in eleganter Aus— 
ſtattung, wöchentlich. 
2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter— 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Warlaments⸗Be⸗ 


richte. he Aufſätze. monatlich. 5 
— Jutereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ ) „Humoriſtiſches Echo“, 
und Gerichts: Nachrichten. wöchentlich. 


4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 
zehntägig. Bes 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, vierzehntägig. 

6) „Zeitung der Hausfrauen“, 
vierzehntägig. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 


Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
chaft. Ausführlicher Han⸗ 
elstheil.— Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 5 5 
waltung (vollſtündig). Markt⸗Bericht“, wöchentl. 


Feuilletons, Romane und Novellen der hervorragendſten Autoren. 
Auf Wunſch Probe-Nummern gratis u. franco. 


De. Spranger sche 


Meilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes * 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, ne 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
huſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ges 
lenkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


N Wart. 2 
5 D . 
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0 BE RL IN 4 
® 
gegyv 


bei Herrn 


Zu haben in wi 5 
tr. Nr. 29. 


R. Selkmann, Brüc 


an: anerk. best. Fabrikat, 
1anınoS, ,.3son.an; Flügel. 


Kostenfreie, 4 wöchentl. Probe- 
send. Ohne Anzahl. à 15 Mk. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Annenstr. 26. 


Für die Küche: 

Ich verſende meine mehrfach prämiirte 
80%, Eſſig⸗Eſſenz für Speiſe⸗ u. Ein⸗ 
mache-Zwecke (Schutzmarke: Elephant) 
unter Nachnahme portofrei inel. 
Maaßzbecher und Verpackung in 
Flaſchen à 1 Ko. à M. 2,60, ohne 
Maaßbecher à M. 2,50; in einer Flaſche 
a 5 Ko. Inhalt à M. 9,— pro Flaſche. 

Aus 1 Ko. bereitet man ſich durch 
einfaches Miſchen und Durchſchütteln 
mit 24 Liter Waſſer 25 Liter ſtarken 
Speiſe⸗Eſſig oder mit 15 Liter Waſſer 
16 Liter niemals verderbenden ganz 


vorzüglichen aromatiſchen Einmache-Eſſig. 
Walther Weissenborn, Düſſeldorf. 


reich 


4 Meifterfchufts-Syftem | 
5 zur praktiſchen b 
und ee Erlernung 


0 er 
franzöſiſchen, engliſchen, italieni⸗ 
ſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, 
holländiſchen, dänischen, ſchwediſchen 
8 und ruſſiſchen 
Geſchäfts⸗ u. Umgangsſprache. 
95 Eine neue Methode, g 
ing Monaten eine Sprachefprechen, E 
ſchreiben und leſen zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht 
von 


Dr. Richard S. Rosenthal. N 
Franzöſiſch — Engliſch — Spa- 
niſch, complet in je 15 Lectionen 

à 1 Mk. x 


Italieniſch - - Ruſſiſch, Dee in PB 
5 je 20 Lectionen & 1 Pek. 5 
Schlüſſel dazu a 1 Mk. 50 Pf. 
5 Dari — Holländiſch — 
; änife) — Schwediſch, 1 5 
in je 10 Lectionen a 1 Mk. 
Probebriefe aller 9 Sprachen 
a 50 Pf. 


Pl Rosenihal’iche Verlagshandlung, & 
5 eipzig. 
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Lebende Karpfen, 


2½ bis 3 Pfund ſchwer, ſehr fett, em⸗ 
pfiehlt pro Pfund mit 90 Pfg. Bei 


Beſtellung von 9 Pfd. freie Zuſendung. 


G. Leistikow, 
Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Wpr. 


Grand Restaurant 


„Gold. Loewe‘, 
Von heute ab täglich: 
Ninderfleck. ug 


7 
J. Goerke's Restaurant, 
Spieringſtraße 15. 
Eisbein mit Sauerkohl. ME 
Mittagstiſch im Abonnement billigſt. 


Neue Sendung Aſtrachaner 


Perl⸗Caviar, 
„ b. ½ Kilo 8 Mk, 
geräucherte Spickgänſe, 
Braunſchweiger 
Cervelatwurſt, 


Liſſaboner u. ungar. 


Weintrauben 
empfiehlt 


otto Schicht, 
Preuß. Lotterie E 


1. Klaſſe 1. u. 2. October. Antheile: 
½ 7 Mk., ½6 3½ Mk., ½ 1 Mk. 
75 Pf., verſendet II. Goldberg, Bank⸗ 
und Lotterie-Geſchäft, Dragonerſtr. 21, 
Berlin. 5 


free 
Ein gutes Buch. 
BCE WE —ỹ—— — 

„ . . . Die Anleitungen des geſandten 
Buches ſind zwar kurz und bündig, aber für 

den praktiſchen Gebrauch wie geſchaffen; 

ie haben mir und meiner Familie bei 

en verſchiedenſten Krankheitsfällen ganz 


vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ — So und 
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche 


Richters Verlags⸗Anſtalt 5 täglich für 


Überſendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich Ge⸗ 
heilter beweiſen, haben durch Befolgun 
der darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt no 
ſolche Kranke eng gefunden, welche 
bereits alle Hoffnung aufgegeben hatten. 
Dies Buch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ 
jähriger Gyr niedergelegt find, vers 
dient die ernſteſte Beachtung jedes Kranken. 
Es ſollte Niemand verſäumen mittelſt 
Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig oder New⸗Vork, 310 Broadway, bie 
936. Auflage des „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen. Die Zuſendung erfolgt koſtenlos.“ 


Forderungen 


werden gekauft und 
koſteufrei 
zur Einziehung übernommen. 
Schmidt, Berlin, 
Barnimſtr. 16 J. 


Wer an Husten 


Brustschmerz., Heiserkeit, Asthma, 
Blutspeien, Reiz im Kehlkopf ete. 
leidet, für den ist der weisse 
Frucht-Brust-Saft das beste Haus- 
und Genussmittel. Bei Rud. 
Sausse, Alter Markt 49. 


J Artikel 
Gummi⸗ aller Art, 
her 


ER 
BR 


Preisliſte gratis u. franco. 
H. Theiſing jr., Dresden. 


j i für Studium u. 
an nos Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle, Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino: 
Fabrik. Re: 


= Auction. 
Am Montag, den 16. d. Mts., 
von 3 Uhr Nachmittags, werde ich 
im Reſtaurant zu Engliſch-Brunnen 
verſch. Mahagoni⸗Möbel, ſowie Haus⸗ 
u. Küchengeräthe, ferner Reſtaura⸗ 
tious⸗ u. Schank⸗Utenſilien öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. ö 8 
Rosenthal, 


Auctionscommiſſarius. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren- reſp. Wickel- 


machens, 


Frauen und Knaben 


zum Tabak⸗Entrippen ſuchen 


Loeser & Wolf. 
Für Kinderlose. 


Eine anſtändige Dame will ihr Kind 
(Knabe), 1 Jahr 8 Mon. alt, mit einer 
Mitgift von 100 Mark, als eigen ab⸗ 
geben. Offert. sub N. 1636 beförd. 
die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. f 


Hiermit erlaube ich mir den Eingang ſämmtlicher 


Neuheiten für die Herbst- and Winter-Salson 


Sufen-, Aung, Paletot-, Mantel-u. Schlaftock⸗ Stoffen, Pign6⸗ u. Feidenen Weſten 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 40 
* Die Anfertigung von Herren⸗Kleidern geſchieht unter Leitung meines auf's Beſte bewährten Zuſchneiders und leiſte ich für tadelloſen, eleganten Sitz unbedingte Garantie. 
Die Preiſe ſind den durchweg vorzüglichen Qualitäten entſprechend ganz außerordentlich billig geſtellt. 


lunge Alex. Mrezek. E 


— 


5 


I a Nur noch wenige Tage dauert 
5 Der Verkauf von Th. J a 00 by 8 großem 5 mein Ausverkauf mit allen Sorten e Zeug ⸗ u. Leder⸗ 


Krgrairm-Conmiionshgrr . . e 


'em . J. E. Voigt, Schirmfabrikant. 
aus einer der beſten, 


renommirteſten Fabriken Berlins = 
geſchieht genau zu Fabrikpreiſen. 5 
> en Der Mode Rechnung Ager ER nee Schirme 
mit den 5 in hochaparten altdeutſchen, japa⸗ 
ſchönſten Neuheiten niſchen, eiſelirten den, 8 
echten Elfenbein⸗, franz. Horn⸗, franz. Emaille⸗ und Gelluloid-, mit den 
5 he monopolſeidenen und Gloria⸗Bezügen exquiſit aus⸗ 
geſtattet. g 
Gloria ⸗Regenſchirme mit gebogenen | Regenſchirme ſchon v. 1,00 au. 
Naturſtöcken ſchon für 3,00. Cöper⸗Regenſchirme mit ſoliden f 
Gloria⸗Regenſchirme mit practifchen | Stöcken für 1,45. 2 
Celluloid⸗, Horn-, Bernſtein-„Elfen⸗“Satinett⸗Regeuſchirme mit joliden 
bein-Ringen modern ausgeſtattet! Naturſtöcken für 1,95. 
ſchon für 3,50. Double = Satinett = Regenſchirme, 
Prima engliſche Gloria⸗Regen⸗ practiſch und waſſerdicht, mit ge⸗ 
ſchirme mit hochfeinen eiſelirten bogenen, dauerhaften Naturſtöcken, 
8 uh en ar 1 5 engliſchen Glocken, f. 2,55 2,75. 
ein⸗, geſchmackvollen Naturſtöcken, $ f 5 5 
eleganteſter Ausstattung, Nickel- Germanig⸗Regenſchirm, 2 
und Goldſpitzen, für 4,80 — 6,00. bewährteſtes Fabrikat, ſolide und 
Monopol⸗Seidene Regenſchirme] practiſch, mit vorzüglichen Nickel- 
auf Paragongeſtell mit hochele-] und Hornſtöcken, gebogenen Natur- 
ganten Kunſtſtöcken ſchon für 9,25.] ſtöcken, für 3,253, 90. 7 


en! Germania: Regenschirm: „ Wicderſuder“, 


in 


u 9 


MNouveauté!! 5 
1889er 
x für Damen und Mädchen, 5 
neueſte Farben, kleidſamſte Formen, BE 
2 chic garnirt. 
Neueſte ſpaniſche 8 
Carmen - Gesichts- 
Schleier 


trafen ſoeben ein. 
Neueſte 


Negligé-Häubchen 
niedlichen Genres f 55--75—95. 5 5 
4 Neneten Haarſchmuck, 
Diadems, Spangen, Kämme, 
8 Nadeln, Mozart⸗Nadeln. 


Th. Jacoby. | 


Rschutzmarke: 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz⸗, 
Leber⸗ u. Niereuleiden, Hartleibigkeit u. |. w. 
5 Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
ie Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die andtheile a. jed. Flaſche auge, 5 
n u en 2 allen Apetheten x le u Flasche 2e BE | 
| I) Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe | 


per Poſttarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteuxe. 
Central⸗Devöt M. Schulz, Emmerich. 


Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
Dirſchau; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg. 


N 


Rothweime 
garantirt rein in drei vorsüglichen Qualitäten 
J Bordeauxflasche M. 1,00 exel. Glas. 


E. Lehmann, Weinhandlung, 
Elbing, Brückstr. 15. 


300 Kilo 


Strickwollen⸗ 
Reſte 


vorjährigen Lagers müſſen total 
geräumt werden nebſt N 


5 100 Kilo f N 
fache Rockwollen, 
N per Zollpfund 2,90. a 


Tha. Jacoby. \ 


— 


Deutsches Reichspatent! für 3,50. 


8 u 2 EIER IE TE REREITEET, 


Große Berliner Schneider- Akademie, Juternakionales Privat-Detectiv-Iuflitut, 


umfaßt das frühere Sehrperlonal bee Stelo Kahn. Untere Burka für kaufmännische und Privatdnformationen, 


Anſtalt iſt die einzige, welche von wirklich praktiſch erfahrenen und wiſſenſchaftlich AR 

gebildeten Fachleuten geleitet wird, die bereits nahezu 10 Jahre in denſelben Intaſſos, Grundſtücks⸗ und Hypotheken⸗Verkehr, 
Räumen des Rothen Schloſſes unterrichten und ſchon zu Kuhn's Lebzeiten 8 P = 2 = 
yet von Schülern 95 Schülerinnen mit 1 3 Gründlichſte 5 Berlin C., Neue Friedrichſtr. 761. 
Ausbildung in der Herren, Damen: un äſcheſchneiderei garantirt; = — - — 
Ausgebildeten wird koſtenfrei Stellung nachgewieſen. A Kurſe beginnen am Jedes zweite Loos gewinnt! 


Ysa 4°, M., 17 1 M. 


N vn Meyer’s 15 8 715 9 > 
e Berlin 0., Koppenſtraße Ar. 66. CS s 


Lifte und Porto L—IV. Cl. 1 M. 


Nur Zollgewicht. ö 0 Kurſe beg _ 3 3 
e n 1. und 15. jedes Monats. Proſpekte gratis. Die Direktion. & SE Königl. Preuss. Lotterie 2 2 75 
BSDSSSPBECSSE SPIELE SS Ziehung I. Cl. am 1. u. 2. Octbr. 1889. n 
Zum bevorſtehenden wi Mt m S 5 eee empfehle Antheillooſe: . * 
Umzuge S 1, 26 M., —4 13 M., Us 6! M., Yo 3, M., 8 = 


empfehle meine beiden großen 


CTranspork⸗Mäbelwagen. 


Auf Wunſch übernehme das Ver⸗ 
pucken und Aufſtellen der Möbel. 


P. Wagner, 
Fuhrhalter, 
Ritterſtraße 22. 


Die von mir perſönlich eingekauften 4 

Hochzeits⸗, 3 

Gelegenheits⸗Geſehenke 72 
empfiehlt zu billigſten Preiſen in reichſter Auswahl 
Fr. Hornig's Nachf., 

Alter Markt, Fleiſcherſtr.⸗Ecke, nahe Brückſtraße. 

Vogelbauer, Meſſer und Gabeln, Eß⸗ und 
Vorlege⸗Löffel verkaufe aus. 


6 000 


O 
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so Große Geldverlooſung os 


2 von im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich erlaubten 
Anlehens-Serienioosen. 


Jedes Loos muß bei den ungefähr allmonatlich ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehungen mit einem hohen, mittleren oder niedrigen 
Treffer unbedingt herauskommen. 


Jährlich 12 Gewinnziehangen 


mit Haupttreffern von Mark 300,000, 240,000, 165,000, 150,000, 

96,000, 90,000, 75,000, 60,000, 30,000, 28,000 u. ſ. w. 

Das unterzeichnete Bankgeſchäft hat unter dem Namen „Berliner 
Serienloos⸗Geſellſchaft“ eine Einrichtung getroffen, durch welche es Jeder⸗ 
mann ermöglicht wird, mit der geringen Einlage von nur 5 Mark 
monatlich an den großen Vortheilen und Chancen obiger 12 Gewinn⸗ 
ziehungen Theil nehmen zu können. 

Mit 60 Mark jährlichem Beitrage kann jeder Theilnehmer der 
Berliner Serienloos-Geſellſchaft per Jahr ev. bis Mark 12,927 baar 
gewinnen — muß jedoch Mark 18 unbedingt erhalten. — Nächſte Ziehung 
ſchon 18 55 Oktober d. J. Haupttreffer 75,000 Mark, kleinſter Treffer 
300 Mark. N i 
Den ſehr ausführlichen Proſpect, ſowie Betheiligungsbedin⸗ 
gungen verſendet auf Wunſch gratis und portofrei das 

Bankgeſchäft A. & J. Hirschberg, 
Berlin W., Leipzigerſtr. 14. 


SSOILSSLAEHSISOHOCHIH:ER! 
August Wernick Nachf. 


fl. Preuß Kl.⸗Lolt 


DOriginallooſe, welche bei mir 
im Depot belaſſen werden, gebe 


ich 75. d 77 M., 1 a 14 M., 
% à 28 M., ½ à 56 M. 
Eduard Bendt, Braunschweig. = 


82 75 ar 


Sehe, . 3 14 2 [R Mey’s berühmte Stoffwäsche | 


% 8 7 M., ½ à 3½ M. 
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 


5 a 

732 A 1.80 M., 774 à 1 M. 

19. Sept. Caſſ el. Ausſt.⸗L. Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit. 

Hauptgew. i. W. v. 10,000 M. Mey's Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig überzogen 
und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 


Looſe à 1,30 m. Liſte. 
32 8 . 1 

5 203. und = September 8 Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch; een we 
f IL * 5 15 j Trage Mans ten. 
9 0 1 ei) em. 9 f erde⸗ Loterie. geworfen; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen und Manschetten 
Looſed 1,30 M. incl. Porto u. Liſte. 

Wichard Schröder, 
„Berlin W 
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* 4 4 
aukgeſch Seki 
A (durchweg gedoppelt) 


5 ungef. 4%, Cm. hoch. 
4 8 


5 G0 ETH E 

4 (durchweg gedoppelt) % 
ungefähr 5 Cm. hoch. () 

Dtzd.: M. —90. % 


SSS 


Tauben tr. 20 


SGS eee 
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Alten und jungen Männern & 
wird die soeben in neuer vermehrter ff 
Auflage erschienene Schrift des Med.- g 
Rath Dr. Müller über das 7 


Seu. Aeiven- und : 


COSTALIA 


d.: M. —. 55. 
HERZOG * 8 ) 
D 


R 438 conisch geschnittener Kragen, 1 
Umschlag 7°/, Cm. breit. ausserordentlich schön u. x 
Dtzd.: M. —.85. WAGNER bequem am false sitzend. FRANKLIN 


N 


ungefähr Breite 10 Cm. Umsehlag 7½ Cm. breit. 
& 4 Selen, 5 U doch Dind. Paan: Decl. . s. „ 8 en. 
eiten 2 = 20: Z.: M. —. 60. = 5 8 7 
. Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 3 
lehrung dringend empfohlen. 8 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


D 

Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in 3 
Di bei: Otto Kaufmann, Brückstr. 12; — Hugo 
1 1 Gerlach, Heil. Geistsir. 33; — A- Kludtke, 
= Wasserstrasse 4; — Thielheim & Korsch, Wasserstrasse; — f 
F. Riemann, Alter Markt; — H. A. Hugen, Alter Markt 
— Bertha Kroeschinski N 5 


Zucerfubrik. Atfele | 


Die Poſtenvertheilung fin⸗ Be: 
| Versand-Geschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. & 


empfiehlt 


Neuheiten 


Regenmänteln, Jaquettes, 


det Sonntag, den 22. Sep⸗ Umhängen und Winter mänteln. 


tember, Morgens 8 Uhr, ſtatt. 


EEC re 


7 


Nr. 216. 


tpreußiſchen Zeitung.“ 


Elbing, den 15. September 1889. 


Nr. 216. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Hannover, 13. Sept. Schon ſeit den früheſten 
Morgenſtunden herrſcht auf Straßen und Wegen das 
regſte Treiben. Die Truppen rücken mit klingendem 
Spiel, nachdem ſie die Fahnen und Standarten vom 
Reſidenzſchloſſe abgeholt, nach dem Paradefeld am 
Kronsberge, wohin von allen Seiten Tauſende von 
Menſchen zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen zu⸗ 
ſammenſtrömen. Der Kaiſer und die Kaiſerin, die 
Prinzeſſin Albrecht, der Großfürſt⸗Thronfolger, ſowie 
die anderen Fürſtlichkeiten begaben ſich um 82 Uhr 
nach dem Paradefelde und wurden auf der Fahrt 
dorthin von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. 

— Auf dem Wege zum Paradefelde wurde der 


Kaiſer bei der ſtädtiſchen Brauerei, auf deren Hofe ein V 


prachtvolles Zelt für Se. Majeſtät errichtet war, von 
dem Senator Brauns im Namen der Brauergilde, 
deren Mttglied Se. Majeſtät als Beſitzer des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes ih ehrfurchtsvoll begrüßt. Se. Maieftät 
dankte mit huldvollen Worten, erkundigte ſich ein⸗ 
gehend nach den Verhältniſſen der im Jahre 1472 


errichteten Brauerei und nahm den von dem Vorſteher 
der Brauergilde Ramm mit dem alten Brauerſpruch 


N 
| N 
‚ tärif 
umrahmten das Paradefeld 


unſerer 


— nen nen ai 
D 


dargebotenen Ehrentrunk gnädigſt entgegen. Inzwiſchen 
erſchien auch die Kaiſerin zu Wagen. Dieſelbe nahm 
einen vom Brauereidirektor Heimsdorf überreichten 
Blumenſtrauß huldvoll an. Unter jubelnden Hochs 
er anweſenden Brauereibefißer ſprengte der Kaiſer, 
nach Verabſchiedung dem Paradefelde zu, während die 
kaiſerin zu Wagen die Fahrt fortſetzte. An der 
Grenze des Stadtgebietes fand darauf die Begrüßung 
der Landgemeinden ſtatt. 
Die große Parade des X. Armeecorps iſt auf 
das glänzendſte verlaufen. Die Truppen waren in 
2 Treffen aufgeſtellt. Der Kaiſer, welcher große 
enerals⸗Uniform trug, ritt zunächſt die Front der 
Truppen ab und ließ dieſelben ſodann zweimal an 
ſich vorüberdefiliren. Die Kaiſerin, in weißem Reit⸗ 
kleid mit den Farben und Abzeichen des Küraſſier⸗ 
Regiments Königin (Pommerſches) Nr. 2, begleitete 
Se. Majeftät zu Pferde. Der Prinz Albrecht als 
General⸗Inſpekteur der 1. Armee⸗Inſpektion cotoyirte 
as ganze Corps und führte das Hannover ſche 
Füſilier⸗Aegiment Nr. 73, ſowie das Braunſchweigiſche 
nfanterle⸗Regiment Nr. 92 und das Braunſchweigiſche 
uſaren⸗Regiment Nr. 17, der Großherzog von 
Oldenburg das Oldenburgiſche Infanterie⸗Regiment 
Nr. 91 und das Oldenburgiſche Dragoner⸗Regiment 
Nr. 19, Prinz Balduin von Flandern ſein 2. Hannover⸗ 
ches Dragoner⸗Regiment Nr. 16, Feldmarſchall Prinz 


r 
Sr. Majeſtät vorüber. 


Tauſende von Zuſchauern 


hr 


Majeſtäten auf dem Paradefelde, wie auf dem 


grohbergoglichen Jagden in der Lewitz 
Der Kai 


m Sonntag nicht ſchon zurückgekehrt ſein werden. 


Die Kaiſerin Friedrich wird nach ihrer Rückkehr von 


Kopenhagen in Berlin nur ganz kurze Zeit verweilen. 
Ein längerer Winteraufenthalt der hohen Frau in 
tadt iſt definitiv aufgegeben. Der Ausflug 
der hohen Dame nach Potsdam am nächſten Sonntag 


beſchränkt ſich ausſchließlich auf ein Verweilen in der 


Friedenskirche. 
— Bei der Reiſe zu den Hochzeitsfeierlich⸗ 
keiten in Griechenland wird der Kaiſer von einem 
Geſchwader begleitet werden, welches 3000 Mann Be⸗ 
ſatzung hat und 64 Geſchüte führt. Das Schul⸗ 
geſchwader, welches hierbei betheiligt iſt, wird ſodann 
eine Rundfahrt im Mittelmeer machen und ſich ſodann 
auf 6 Monate nach dem Nordatlantie begeben. 


Kirche und Schule. 
Königsberg, 12. Sept. Die oſtpreußiſche 
Gruppe der Poſitiven Union gedenkt in der zweiten 
Tur eine Verſammlung in Königsberg abzu⸗ 
halten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 13. Sept. Eine wegen ihrer Schön⸗ 
‚heit viel bewunderte hochgeachtete junge Dame hat hier 
fürzlich einen ſeltenen Tod gefunden. Dieſelbe war 


eine große Freundin von Hunden und liebkoſte ihren 
Schoßhund öfters durch Küſſen, wodurch die gefähr⸗ 
lichen Hundewürmer auf ſie übertragen wurden, 
deren Vermehrung in den edleren Theilen ſo über⸗ 
hand nahm, daß ärztliche Hilfe fruchtlos blieb. Möge 
dies zur Warnung dienen, denn die in den glück⸗ 
lichſten Verhältniſſen lebende junge Dame hat über⸗ 
dem einen qualvollen Tod gefunden. — Der Eigen⸗ 
thümer Ferd. Gramsdorf, welcher von ſeiner Frau 
etrennt lebt, drohte letzterer wiederholt, ſie zu er⸗ 
ſchießen Geſtern ſchoß er auf fie durchs Fenſter des 
Hauſes ſeiner Schwiegermutter, in welchem ſie ſich 
befand. Er iſt verhaftet. — In der geſtrigen Nummer 
des hieſigen „Weſtpreuß. Volksblattes“ wird ein Pro⸗ 
teſtſchreiben mitgetheilt, welches die Mitglieder der 
orſtände des katholiſchen Volksvereins und des 
Pius⸗Vereins an Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter 
gerichtet haben. In dem Proteſt heißt es: „Am 
Dienſtag, den 3. September d. I., begrüßten Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren zwar im Namen der evangeliſchen Mit⸗ 
bürger, aber doch in Ihrer Eigenſchaft als Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Danzig die hierſelbſt vom 
3. bis 7. September tagende 43. Hauptverſammlung 
des evangeliſchen Vereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung 
in der öffentlichen Verſammlung im Conecertſaale des 
Stadtmuſeums mit einer Rede. In derſelben hoben 
Ew. Hochwohlgeboren u. a. hervor: die Stadt Danzig 
habe zu den erſten größeren Gemeindeweſen gehört, 
welche ſich der lutheriſchen Lehre zuwandten; die 
lutheriſche Lehre habe ſodann nicht nur die Geiſter 
und Gemüther der Bewohner ergriffen, ſondern auch 
die politiſchen Verhältniſſe des Landes von Grund 
aus umgeſtaltet, und ſie ſei der Fels geworden, auf 
dem ſich deſſen nationale Entwickelung bis jetzt haupt⸗ 
ſächlich begründet hat. Ew. Hochwohlgeboren hoben 
es ferner rühmend hervor, daß die Stadt Danzig den 
Jeſuiten den Eintritt in ihre Mauern verwehrt habe, 
daß dieſelben nur draußen in der Vorſtadt ihre Kirche 
erbauen durften, daß aber niemals ein Jeſnit in der 
Stadt predigen, niemals eine Nacht hier zubringen 
durfte, und Ew. Hochwohlgeboren fügten hinzu: So 
bewahrte ſich Danzig ſeinen Frieden und blieb eine 
gut proteſtantiſche Stadt, wie es auch ſtets eine gut 
deutſche Stadt geblieben iſt. Gegen dieſe Aeußerungen 
Ew. Hochwohlgeboren erheben nun die unterzeichneten 
Vorſtände des katholiſchen Volksvereins und des 
Piusvereins hierſelbſt im Namen der Vereinsmitglieder 
und im Namen der geſammten katholiſchen Bürger⸗ 
ſchaft der Stadt Danzig entſchiedenen Einſpruch; 
erſtens, weil dieſelben der Wirklichkeit nicht entſprechen, 
und zweitens, weil dieſelben die religiöſen Ueberzeu⸗ 
gungen und Gefühle der katholiſchen Bürgerſchaft der 
Stadt Danzig tief gekränkt haben.“ Am Schluſſe des 
Pe wird Hr. v. Winter aufgefordert, „eine die 
katholiken der Stadt Danzig befriedigende Erklarung 
zu geben, beziehungsweiſe die erwähnten, der Wirk⸗ 
lichkeit widerſprechenden und die religiöſen Ueber⸗ 
zeugungen und Gefühle der katholiſchen Bürger 
der Stadt kränkenden Aeußerungen zurückzu⸗ 
nehmen“. — Die Stelle der Rede des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Winter, gegen welche ſich vornehm⸗ 
lich dieſer Proteſt richtet, lautete unter Anderem: 
„Da kam die Gegenreformation mit ihren 
Schrecken und Jeſuitenſchaaren zogen in das Land, die, 
begünſtigt durch die polniſchen Könige, alles aufboten, 
die proteſtantiſche Lehre zu unterdrücken, die Pro⸗ 
teſtanten ſelbſt rechtlos zu machen. Die Stadt ſelbſt 
wurde dadurch freilich wenig berührt. Sie ſtand 
damals in der Fülle ihrer Macht, die ihr die Mög⸗ 
lichkeit gab, ſich zu ſchützen. Sie verwehrte den 
Jeſuiten den Eintritt in ihre Mauern. Draußen in 
der Vorſtadt, die unter biſchöflicher Hoheit ſtand, 
mochten ſie ihre Kirchen erbauen, aber niemals durfte 
ein Jeſuit in der Stadt predigen, niemals auch nur 
eine Nacht hier zubringen. So bewahrte ſich Danzig 
ſeinen Frieden und blieb eine gut proteſtantiſche Stadt, 
wie es auch ſtets eine gute deutſche Stadt geblieben 
iſt. Aber ſelbſt in dem Gebiete der Stadt ſchien der 
Proteſtantismus faſt ausgerottet und Noth und Ver⸗ 
folgung drückte ſchwer, wie auf die Bewohner der 
ganzen Provinz, ſo insbeſondere auf die der Weichſel⸗ 
niederungen. Schwerlich wohl hätten dieſe aus eigener 
Kraft ſich hinüberretten können zu einem neuen 
geiſtigen und geiſtlichen Leben. Aber zu ihrem Heile 
begann der große Schwedenkönig, dem durch die 
Begründung Ihres ſegensreichen Vereins die ſchönſte 
und würdigſte Anerkennung zu Theil geworden iſt, 
Guſtav Adolf, der die Sache des Proteſtantismus zu 
ſeiner eigenen gemacht hatte, hier ſeine Arbeit und er⸗ 
kämpfte dem Lande Religionsfreiheit für die Pro⸗ 
teſtanten, wie für die Katholiken.“ 

Zoppot, 13. Sept. Die hieſige Badedirection 
hatte den Beſchluß gefaßt, mit Rückſicht auf die ge⸗ 
ſteigerte Frequenz unſeres Seebades auch hier elek⸗ 
triſche Beleuchtung in größerem Umfange einzuführen. 

»Neuteich, 12. Sept. Die Elutionslauge der 
nächſten Kampagne der hieſigen Zuckerfabrik, — circa 
14,000 Centner — wurde heute verauktionirt und 
brachte pro Centner 27—36 Pfennig. 

Marienburg, 12. Sept. Ein ſeltenes Jubiläum 
begeht morgen Herr Schuhmachermeiſter Kumrow, 
nämlich das 25jährige Obermeiſterjubiläum. — Aus 


der Provinzialkaſſe find, nachdem bereits 1000 Mark 9 


zu der Legung des Trottoirs beigeſteuert wurden, jetzt 
weitere 1050 Mark geſandt worden. (Nog.⸗Z.) 

* Koſten, 12. Sept. In Folge Genuſſes giftiger 
Pilze ſtarb hier vor drei Tagen ein älteres Fräulein 
nach qualvollen Schmerzen. Sie hatte ſich die giftigen 
Pilze ſelbſt geſammelt und zubereitet. 

* Tiegenhof, 12. Sept. Durch einen noch un⸗ 
aufgeklärten Umſtand waren 4 Pferde des Hof⸗ und 
Ziegeleibeſitzers Herrn Hamm aus Rückenau in der 
geſtrigen Nacht auf die hieſige Bahnſtrecke gekommen. 
Dem um 11 Uhr des Nachts hier anlangenden Zuge 
ſind dieſelben wohl beim Herannahen nicht ausge⸗ 
wichen, und ſo wurden dieſelben vom Zuge überfahren 
und getödtet. Der Eigenthümer der Thiere erleidet 
dadurch großen Schaden. 

* Dirſchau, 12. Sept. Der heute hier abge⸗ 
haltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war im Ganzen ziem⸗ 
lich gut beſchickt. Es waren 250 Stück Rindvieh und 
etwa 100 Pferde zum Verkauf geſtellt worden. Der 
Auftrieb an Rindvieh beſtand faſt ausſchließlich nur 
aus Milchkühen. Die wenigen Haupt Fettvieh wur⸗ 
den ſehr ſchnell zu guten Preiſen verkauft, während 
der Handel bei den Milchkühen, obwohl eine große 
Zahl Händler erſchienen war, nur ſehr flau ſich ge⸗ 
ſtaltete. Unter den Pferden waren Luxus⸗Pferde nur 
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Sommer 30—40 Gäſte) die hervorragen dſten 
ſind. Schon in kurzer Entfernung erheben ſich ringsum 
Berge, beſtanden mit mächtigem Hochwald, von denen 
ſich der Romintefluß brauſend und ſchäumend in das 
Thal ſtürzt, in Windungen das ſtille Dorf durchfließt 
und ſich wieder im Walde verliert. Hier iſt der 
Lieblingsaufenthalt der Hirſche, in Schaaren von 15 
bis 20 Stück treten ſie am frühen Morgen zur 
Tränke auf die weiten Waldwieſen und in luſtigen, 
graziöſen Sprüngen, im Scherz und Ernſtkampfe 
wird dem ſtillen Beobachter ein Anblick gewährt, wie 
er kaum herrlicher im Wildſtande gedacht werden 
kann. Prinz Friedrich Karl war ſtets Gaſt des 
Förſters Schwarz; dort in dem kleinen hölzernen Forſt⸗ 
hauſe bewohnte er zwei, den Ausblick nach den 
Waldwieſen erſchließende Zimmer, und oft erklan⸗ 
gen hier die Gläſer zwiſchen den Forſtbeamten der 
beiden Oberförſtereien, in deren Mitte der Prinz 
im vollen Jagdkoſtüm, die bekannte kurze Jagdpfeife 
rauchend, lächelnd Vorträge aus ſeinem Jagdleben 
hielt. Draußen auf dem Hof lag das erlegte Wild, 
in deſſen Leibern das Waidmeſſer arbeitete und die 
prächtigen Geweihe bloslegte, die ſtets nach Berlin 
von dem fürſtlichen Jäger mitgenommen wurden. 
Unweit Theerbude erhebt ſich die „Königshöhe“. Es 
iſt dieſes der höchſte Punkt der Rominter Heide, auf 
welchem die Forſtverwaltung noch ein thurmartiges, 
mittels einer bequemen Treppe zu erſteigendes Gerüſt 
hat erbauen laſſen, um den vielen Sommer⸗ und 

erbſtgäſten aus den Städten Gumbinnen, Inſterburg, 

tallupönen, Eydtkuhnen und Goldap die Ausſicht 
über die Waldparthien voll und ganz zu erſchließen. 
Sit dieſe ſchon im Sommer eine wahrhaft köſtliche, 
erhabene und großartige, ſo wird der Rundblick durch 
ein herrliches Bild noch bei Weitem gehoben. Endlos 
erſcheint der Wald, über deſſen Wipfel der Blick bis 
zum fernen Horizont ſchweift. Bald feſſelt uns der 
Anblick des in allen Farbentönen erſtrahlenden Laub⸗ 
waldes, bald das dunkle Grün der ſchlanken Tannen 
und Kiefern, die ſtillen Wieſen, die am Waldesrande 
liegenden Dörfer und Beſitzungen, während das Auge 
in weiter Ferne die ſchlanken Thürme der Städte 
Goldap, Stallupönen, Gumbinnen, Eydtkuhnen zc. ge⸗ 
wahrt. Hier wanderten auch ſtets die fürſtlichen 
Herrſchaften, um in ſtillen Betrachtungen über dieſe 
großartige Waldeinſamkeit das Auge ſchweifen zu laſſen. 
e — 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 14. September. 


„Zur Berathung über den Empfang des 
Kaiſers] fand 8 Nachmittag in Königsberg 
die erſte Sitzung des gewählten Comitees ſtatt. Man 
einigte ſich in der Commiſſion dahin, dem ausgeſprochenen 
Wunſche Sr. Majeſtät Folge leiſtend, von größeren 
Feierlichkeiten und Feſtlichkeiten Abſtand zu nehmen 
reſp. die Veranſtaltung ſolcher Feſtlichkeiten vor der 
pa nicht in den Kreis der Erwägungen zu ziehen. 
ie Berathungen beſchränkten ſich vielmehr lediglich 
auf den Empfang des Kaiſers bei der Ankunft und 
die Ausſchmückung der via triumphalis. Man beſchloß 
die Ausſchmückung im Weſentlichen in der projectirten 
Weiſe. Die Feſtſtraße wird ſich danach vom Oſtbahn⸗ 
hof bis zum königlichen Schloſſe hinziehen; an einer 
vor dem Eingange zur Klapperwieſe an der ehemaligen 
Zuggrabenbrücke zu errichtenden Ehrenpforte ſoll Se. 
Majeſtät Namens der Stadt vom Magiſtrat und den 
Stadtverordneten begrüßt werden. Von der Aufſtellung 
allegoriſcher Gruppen nahm man Abſtand, dagegen 
ſollen 50 weiß gekleidete Ehrenjungfrauen am Ein⸗ 
gange zur Sattlergaſſe auf dort zu errichtenden Tri⸗ 
bünen den Monarchen erwarten. Ebendaſelbſt ſollen 
zu beiden Seiten auch die Inhaber ſtädtiſcher Ehren⸗ 
ämter, als: Waiſenräthe, Armenräthe ꝛc., Aufſtellung 
erhalten. Auf dem Wagenplatze in der Sattlergaſſe 
und vor dem Schloſſe werden noch zwei andere Tri⸗ 
bünen errichtet werden. Außerdem wurde, wie die 
„K. A. Z.“ meldet, nur noch die Errichtung einer 
Ehrenpforte auf dem Roßgärter Markte beſchloſſen; 
die Ausſchmückung der Königsſtraße und des Stein⸗ 
damms will man, falls Se. Majeſtät zur Parade bezw. 
nach Luiſenwahl fährt, dem patriotiſchen Sinne der 
Bürger überlaſſen. Es wurde ferner beſchloſſen, daß 
die Gewerke, Vereine, Schulen ꝛc. in der via trium- 
phalis Spalier bilden ſollen, und es wurde hierbei 
die Abſicht ausgeſprochen, unſere Jugend, alſo die 
Schulen, ganz beſonders zu berückſichtigen. In Königs⸗ 
berg erwartet man die Ankunft des Kaiſers am 25. 
d. Mts. Vorgeſtern iſt übrigens der Oberlandforſt⸗ 
meiſter Donner aus Berlin angekommen und hat in 
Begleitung der königlichen Oberförſter v. Nordenflycht⸗ 
Szitkehmen, Jüdtz⸗ Warnen und v. Saint = Paul 
Naſſawen, die geſammte Rominter Heide bereiſt. Die 
Bereiſung erſtreckte ſich in der Richtung von Szit⸗ 
kehmen über Theerbude, Pilzenkrug bis nach Naſſawen. 
Von der letzten Oberförſterei aus begab ſich der Ober⸗ 
landforſtmeiſter nach Stallupönen. Es ſoll dem hohen 
Forſtbeamten die Aufgabe zugefallen geweſen ſein, 
einen geeigneten Schußbezirk in der Forſt zur Ab⸗ 
haltung der Jagd ausfindig zu machen. Wie ver⸗ 
lautet, werden die beiden Schutzbezirke Naſſawen und 
Theerbude für ſehr geeignet gehalten. In dem Schutz⸗ 
bezirk Naſſawen befinden ſich ſtattliche Kapitalhirſche. 

* [Bereidigung.) Geſtern Mittag fand auf dem 
Nogatdamm an der Ellerwalder Wachtbude die feier⸗ 
liche Vereidigung und Einführung des wiedergewählten 
Deichhauptmann Wunderlich durch den Regierungs⸗ 
Commiſſar, Herrn Regie rungsrath Müller, ſtatt. Nach 
einem dort eingenommenen Imbiß begab ſich die große 
Geſellſchaft nach Elbing und ſpeiſte gemeinſchaftlich 
im Caſino. 

* (Geſchenk.] Auch die hieſige Loge hat von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm das Bild, welches 
die Aufnahme des Prinzen von Holſtein durch Friedrich 
dem Großen darſtellt, zum Geſchenk erhalten. 

* (Den Kriegervereinen] m iſt eine miniſterielle 
Verfügung zugegangen, worin mitgetheilt wird, daß 
dieſelben nur dann an Kaiſerparaden u. ſ. w. theil⸗ 
nehmen können, wenn ſie entweder dem Deutſchen 
Kriegerbunde oder einem anderen, ſich bewährt haben⸗ 
den größeren Verbande angehören. x 

(Der älteſte Krieger⸗Verein] der Provinz 
Oſtpreußen iſt der in Goldap. Derſelbe wird am 
14. September er. ſein 20jähriges Stiftungsfeſt feiern. 

* [Die Einſtellung der Rekruten] für die 
Linientruppen wird in dieſem Jahre am 5. November 
erfolgen. 


vereinzelt vertreten, ebenſo wirklich gute Arbeitspferde. 
Für Milchkühe wurden 90—200 Mk. gezahlt, für 
Fettvieh 25 Mk. für den Centner. Pferde erzielten 
Preiſe von 100 —500 Mk., doch war auch hier der 
Handel nur ſehr flau. (Dſch. Z.) 

* Schloppe, 12. Sept. Die Unbekanntſchaft der 
Kinder auch mit den am häufigſten hier vorkommen⸗ 
den Giftpflanzen hat wieder einmal einen recht be⸗ 
trübenden Unglücksfall herbeigeführt. Die beiden 
Kinder des Schäfers Raske aus dem Dorfe Salm 
haben in der Meinung, daß es Blaubeeren waren, 
Beeren von dem hier häufig vorkommenden ſchwarzen 
Nachtſchatten genoſſen und ſind in Folge deſſen ſehr 
gefährlich erkrankt. 

Marienwerder. Der Herr Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent hat nach den „N. W. M.“ dem Hoſpitaliten 
Johann Chylla in Kirchenjahn und deſſen Ehefrau 
Katharine, geb. Turzynski, welche am 22. d. Mts. 
ihre goldene Hochzeit begehen, im Namen des Kaiſers 
als Beitrag zu den Koſten eines Familienfeſtes ein 
Geldgeſchenk von 30 Mk. zuſenden laſſen. 

* Kulm, 12. Sept. Eine Familie in G., welche 
Mittags ein Gericht Pilzen verzehrt hatte, erkrankte 
bald nach dem Eſſen, und nimmt man an, daß ſich 
giftige unter den eßbaren Pilzen befunden haben. 
Glücklicherweiſe wurde die Hilfe eines Arztes recht⸗ 
zeitig in Anſpruch genommen. Derſelbe hofft die Fa⸗ 
milie am Leben zu erhalten. 

* Neumark, 12. Sept. Die Maul und Klauen⸗ 
ſeuche iſt unter dem Rindvieh einiger hieſiger Beſitzer 
ausgebrochen. Wahrſcheinlich iſt die Krankheit durch 
den letzten Viehmarkt eingeſchleppt worden. 

* Bipplau, 13. Sept. Sonntag Nachmittag 2 
Uhr flogen bei Zipplau von der Lokomotive des nach 
Dirſchau fahrenden Zuges Feuerfunken in einen dicht 
an der Bahn liegenden Haufen Heu, welcher dem 
dortigen Bahnwärter gehörte, und ſetzten denſelben in 
Brand. In Folge deſſen iſt auch ein Theil des nahen 
Tannengebüſches abgebrannt. — Montag Abend hatte 
der Beſitzerſohn S. ſeine Flinte zu ſcharf geladen 
In Folge deſſen platzte das Rohr, wobei ihm das 
Fleiſch der rechten Hand und die Wange zerriſſen 
wurde. \ 

* Culm, 13. Sept. In dieſem Monat und zwar 
am 22. und 26. feiern zwei Ehepaare, die Schneider⸗ 
meiſter Freiwald'ſchen und die Glaſermeiſter Meyer⸗ 
ſchen Eheleute die goldene Hochzeit und Herr Meyer 
auch noch am 20 d. M. ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. 

Sch. Pr. Stargard, 13. September. Da auch 
aus unſerem Kreiſe jährlich viele Bewohner dem Aus⸗ 
wanderungsgelüſte nach Amerika nicht widerſtehen 
können und jenſeits des Oceans das goldene Land zu 
finden hoffen, ſo kann nicht oft genug vor einer leicht⸗ 
finnigen Auswanderung gewarnt werden, denn Viele 
würden gewiß gerne in der Heimath geblieben ſein, 
wenn ſie vorher gewußt hätten, wie es dort 
in Wahrheit beſtellt iſt. — Einem Brief, welcher 
eine vor längerer Zeit von hier auswandernden 
Frau kürzlich hierher geſchrieben hat, entnehmen 
wir folgende Stelle: „Die Witterung iſt hier ſehr 
ungeſund, es iſt an manchen Tagen ſo heiß, daß man 
nicht weiß, wo man ſich laſſen ſoll und mitunter iſt 
es ſo kalt, daß man erfrieren könnte. Amerika iſt in 
Deutſchland ſehr berufen, aber es iſt nicht ſo, wie die 
Leute ſchreiben, die denken gerade, daß man das Geld hier 
in Amerika zuſammenſchaart; aber nein, hier muß man das 
Geld ſehr ſauer und ſchwer verdienen, Hunderte von Men⸗ 
ſchen gehen herum und haben keine Arbeit, die Straßen ſtehen 
überall voller Menſchen. Sie können ſich keinen Be⸗ 
griff davon machen, aus allen Himmelsgegenden kommt 
Alles zuſammen, hier hört man verſchiedene Sprachen, 
wo unſer Einer nicht draus klug wird. Hier iſt alle 
Tage paar Mal Feuer und gemeinhin trifft es immer, 
wo Hunderte von Menſchen beſchäftigt ſind. — Von 
ſelbſt kommt hier kein Menſch in Arbeit hinein, außer 
wenn er einen Bekannten hat, der ihn hineinbringt, 
und dann koſtet es doch noch Geld; jo iſt es in 
Amerika, das iſt das gute Land!“ 

Poſen, 12. Sept. Die Generalverſammlung 
der Aktionäre der Zuckerfabrik Koſten hat die Divi⸗ 
Fo für das letzte Betriebsjahr auf 25 Procent feſt⸗ 
eſetzt. 
gelen Heydekrug, 10. Sept. Unſer Ort wurde wäh⸗ 
rend des heutigen Wochenmarktes durch eine Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht. In einem Zeitraume von 15 bis 
20 Minuten ergriff dieſelbe 3 Wohnhäuſer und 5 
Wirthſchaftsgebäude. Gegen 20 Familien mußten 
ſchleunigſt ihre Wohnſtätken verlaſſen, einige unter 
Zurücklaſſung faſt ihrer ſämmtlichen Habſeligkeiten. 


Die Rominter Haide. 

Mit dem bevorſtehenden Kaiſerbeſuche ſteht befannt- 
lich ein Jagdausflug des Kaiſers nach der „Rominter 
Haide“ in Verbindung und ſo dürfte es unſern Leſern 
willkommen ſein, wenn wir ihnen nach der „K. A. Z.“ 
eine Skizze dieſes Jagdterrains liefern. Das Wört⸗ 
chen Haide findet in dieſer Gegend nur eine ſehr 
geringe Bedeutung, wir haben hier nicht mit meilen⸗ 
weiten Sandbergen zu thun, vielmehr iſt die Rominter 
Haide eine fruchtbare, romantiſche Gegend, welche ſich 
zwiſchen den Städten Goldap, Mehlkemen bis zur 
Stallupöner Kreisgrenze hinzieht. Wohl 1 dieſer 
aide iſt mit Wald beſtanden, welcher in beiden 
Oberförſtereien Szittkehmen und Naſſaven getheilt iſt. 
Von Berg zu Thal ziehen ſich die mächtigen Forſten 
meilenweit hin, Nadel⸗ und Buchengehölz ſtehen 
brüderlich beiſammen, luſtig murmelt das ſilberklare 
Waſſer des Romintefluſſes durch die ſaftigen Wald⸗ 
gründe, hier und dort ſich ſogar zu einem Bergſtrom er⸗ 
hebend, während an ſtillen Abenden, namentlich im Herbſt, 
der dumpfe, durchdringe Schrei des Hirſches den Wald 
durchtönt. Von fürſtlichen Jägern find die Forſten der wegen 
ihres vorzüglichen Wildbeſtandes weit und breit be⸗ 
kannten Rominter Haide ſchon oft durchſtrichen 
worden, und namentlich war es der verſtorbene Prinz 
Friedrich Karl, welcher in jedem Herbſte dorthin mit 
einem ganz kleinen Gefolge zur Jagd kam und in 
dem lleinen Forſthauſe des als Juwel der Rominter 
Forſten bekannten Walddörfchens Theerbude Abſteige⸗ 
quartier nahm. Die Lage dieſes Dörfchens iſt eine 
wahrhaft herrliche, und ſchon oftmals haben Maler 
auf ſchattiger Anhöhe vor ihrer Staffelei geſeſſen, 
um dieſe Waldlandſchaften auf die Leinwand zu 
zaubern. In einem ſaftigen Thale liegen die kleinen, 
hölzernen Gebäude, etwa 40 an der Zahl, 
unter welchen diejenigen der Förſterei, der Schule 
und des Logirhauſes von Weller (denn Theer⸗ 
bude iſt bekanntlich Luftkurort und beherbergt jeden 


„Das Reichsgericht] hat in einem, Nahrungs⸗ 
mittelfälſchung betreffenden Spruch folgende Rechts⸗ 
grundſätze aufgeſtellt: Ein Genußmittel it jeder Stoff, 
der von Menſchen genoſſen wird und im Gegenſatz zu 
Nahrungsmitteln den Appetit anregt und befördert. 
Jede ſubſtantielle Verminderung einer Waare iſt eine 
Fälſchung derſelben und ſtrafſchärfend iſt bei einer 
ſolchen notoriſch gute Vermögenslage des Fälſchenden 
und außerordentliche Minderwerthigkeit der zur Fäl⸗ 
ſchung angewendeten Surrogate. 

* Für die Chocolade⸗Automaten verhängniß⸗ 
voll iſt ein Urtheil, welches das Reichsgericht neuerlich 
gefällt hat (Band 19 der Entſcheidungen S. 7). Nach 
demſelben enthält der Verkauf von Waaren in Ueber⸗ 
raſchungspaketen, wobei es vom Zufall abhängig, ob 
der Käufer für den Preis eine mehr- oder minder⸗ 
werthige Waare enthält, eine unerlaubte Aus⸗ 
ſpielung und iſt nach $ 286 des Strafgeſetzbuchs 
ſtrafbar. $ 286 des Strafgeſetzbuchs lautet: Wer 
ohne obrigkeitliche Erlaubniß öffentliche Lotterien ver⸗ 
anſtaltet, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
oder mit Geldſtrafen bis zu 3000 Mk. beſtraft. Den 
Lotterieen ſind öffentlich veranſtaltete Ausſpielungen 
beweglicher oder unbeweglicher Sachen gleich zu achten. 
— Bekanntlich find die meiſten Chocoladen⸗Automaten 
mit Chocoladentafeln verſchiedenſter Werthklaſſen ge⸗ 
füllt, und beſteht ein beſonderer Anreiz für die kleinen 
Näſcher in der Möglichkeit, für einen Nickel auch eine 
Tafel von der feinſten Sorte zu erhalten. 

* [Perſonalien bei der Oſtbahn.] Der Stati⸗ 
onsvorſteher 2. Klaſſe Helms in Marienburg iſt zum 
Stationsvorſteher 1. Klaſſe, der Stationsaufſeher 
Nötzel in Zoppot zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe, 
der Stations⸗Aſſiſtent Zeitzmann in Jablonowo zum 
Güterexpedienten ernannt. 

* [Perſonalien.] Dem Deichhauptmann Bönchen⸗ 
dorf zu Klein⸗Leſewitz im Kreiſe Marienburg Wpr. 
iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

* Wechſelſtempel⸗ Steuer.] Amtlicher Nach⸗ 
weiſung zufolge find im deutſchen Reich für die Zeit 
vom 1. April 1889 bis zum Schluß des Monats 
Auguſt an Wechſelſtempel-Steuer 3,022,213,05 Mk. 
oder 235,281,50 Mk. mehr als im gleichen Zeitraume 
des Vorjahres vereinnahmt worden. 

* Ortsnamen⸗ Veränderung.] Durch Aller⸗ 
höchſten Erlaß iſt der jetzige Name der im Kreiſe 
Flatow belegenen Gemeinde Szykorz in „Schönhorſt“ 
umgewandelt worden. 

* (Gerichtsſchreiberprüfung. Die Prüfung 
der Juſtiz⸗Supernumerare für das Gerichtsſchreiber⸗ 
amt beginnt in Marienwerder am 18. Oktober er.; 
am 7. Oktober ſtellen ſich die Kandidaten dem Herrn 
Oberlan desgerichts⸗Präſidenten vor. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Frau Clara Schumann iſt zu ihrem 70. Ge⸗ 
burtstage die goldene Medaille für Kunſt verliehen 
worden. 
* Die „Freimaurerei“ nennt ſich eine von Joh. 
Cerigioli in Berlin modellierte ſchöne, jugendliche 


Figur mit lieblichen Geſichtszügen, in vornehmem 


farbenreichen Gewande. Die rechte Hand legt ſie auf 
die Bruſt, während ſie in der linken Winkelmaß, 
Hammer und Kelle trägt; den einen Fuß ſetzt ſie leicht 
auf drei Kugeln, neben denen der Zirkel liegt. Das 
Haar iſt mit dem Sterndiadem geſchmückt, das hell⸗ 
blaue Untergewand iſt mit ſilbernen und goldenen 
Sternen beſetzt. Darüber befindet ſich ſchweres Brokat 
in Purpur mit goldgelbem Futter. Auf dem Purpur 
ſind in Gold Embleme der Freimaurerei geſtickt. 

* Berlin, 13. Sept. Ediſon führte heute im 
Siemens'ſchen Fabrikpalaſt der Markgrafenſtraße in 
Gegenwart von Dubois Reymond, Technikern und 
Vertretern der Preſſe ſeinen verbeſſerten Phono⸗ 
graphen vor, der jetzt von erſtaunlicher Vollkommen⸗ 
heit iſt. Ediſon wird ſich wahrſcheinlich zur Natur⸗ 
forſcherverſammlung nach Heidelberg begeben. 

* Das a für das dem hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm J. zu errichtende Nationaldenk⸗ 
mal wird am 30. d. M., Vormittags 10 Uhr, im 
Reichsamt des Innern zuſammentreten. Den an 
wird jedenfalls der dann vorausſichtlich bereits na 
Berlin zurückgekehrte Staatsminiſter von Bötticher 


führen. : 
Vermischtes. 


„Berlin, 12. Sept. Der zum Tode verurtheilte 
Elephant im Zoologiſchen Garten harrt noch immer 
der Hinrichtung, weil man ſich über die Art, wie dem 
Thiere ein Ende zu bereiten ſei, nicht klar iſt. Da 
weiſt denn die „Voſſ. Ztg.“ darauf hin, daß ſchon 
einmal, wenn auch nicht in Berlin, ſo doch in Pots⸗ 
dam ein Elephant eines gewaltſamen Todes hat ſterben 
müſſen. Anfangs November 1838 langte in unſerer 
Nachbarſtadt der Menageriebeſitzer Hutter mit einem 
Elephanten an, der bald ſo bösartig war, daß der 
Beſitzer beſchloß, ſich unter allen Umſtänden ſeiner zu 
entledigen. Er wollte das Thier nach Berlin über⸗ 
führen und dort von Beamten der Thierarzneiſchule 
durch Gift tödten laſſen, aber bevor die Abſicht ver⸗ 
wirklicht werden konnte, verwundete der Elephant mit ſeinen 
Stoßzähnen einen Wärter lebensgefährlich und zeigte ſich 
überhaupt ſo ungeberdig, daß Niemand ſich ihm mehr 
nahen konnte. Zugleich rüttelte er in dem Stalle, 
in dem er untergebracht war, unaufhörlich und wild 
an ſeiner Kette, ſo daß der Einſturz des Gebäudes 
und ein Ausbruch des Elephanten zu befürchten ſtand. 
Deshalb beſchloß man, ihm ſofort den Garaus zu 
machen, und Lichtenſtein, der Begründer unſeres Zoolo⸗ 
giſchen Gartens, wurde mit dieſer Aufgabe betraut. 
Lichtenſtein richtete nun dem grimmen, zehn Fuß hohen 
Koloß ein Tränkchen her, behehend aus zehn Unzen 
ſorgfältig bereiteter Blauſäure und einem Viertel 
Quart Rum, verſüßt mit einem Viertel Pfund Zucker. 
Dieſe Miſchung wurde am 6. December in den Trink⸗ 
eimer des Elephanten gegofjen, der erſt ſorgfältig koſtete, 
dann aber eine größere Menge mit dem Rüſſel ſchöpfte 
und verſchluckte. Faſt im ſelben Augenblicke ſtürzte 
er zuſammen, erhob ſich jedoch nach wenigen Minuten 
wieder, taumelte indeſſen und ſank bald wieder nieder. 
Mehrmals verſuchte er noch das Aufſtehen, bis er 
endlich ſtöhnend liegen blieb und fünfviertel Stunden, 
nachdem er das Gift genommen, verendete. Leider 
hatte das Thier im Todeskampfe den Trinkeimer um⸗ 
geſtürzt, ſo daß ſich nicht genau ermitteln ließ, wie 
viel der Flüſſigkeit es zu ſich genommen hatte; doch 
ſchätzte man die Menge — das Meiſte war verſchüttet 
— auf vier Unzen des bereiteten Gifts, alſo etwa drei 
Drachmen waſſerfreier Blauſäure. Der Cadaver, der 
etwa 60 Centner wog, wurde in der Nacht nach 
Berlin geſchafft und am andern Morgen auf dem 
freien Platze vor dem Anatomiegebäude der Thier⸗ 
arzneiſchule zerlegt. Hierbei geſchah es, daß im Eifer 
der Arbeit mehrere Thierarzneiſchüler ſich mit dem 
Skalpell verwundeten, doch zog dies keine weiteren 
Folgen nach ſich. Auch das Einathmen der reichlich 
ausſtrömenden Gaſe — beim Durchſchneiden der 
Bauchhäute erfolgte eine heftige Exploſion — brachte 


unberührt geblieben. 


Niemandem Schaden. Vielleicht giebt dieſer Vorgang, 
wenn doch einmal der böſe Ruſtan ſterben muß, der 
Verwaltung unſeres Zoologiſchen Gartens einen 
Fingerzeig. 

* Berlin, 12. Sept. Der Streit über den Amts⸗ 
nachfolger des Scharfrichters Krauts dürfte dadurch 
ſeine endgültige Erledigung finden, daß der Sohn der 
bekannten alten Scharfrichterfamilie Reindel, Friedrich 
Reindel in Magdeburg, der die Function des Scharf⸗ 
richters ſchon früher, vor Krauts verſehen, ſeitens der 
Oberſtaatsanwaltſchaft für die Vollziehung von Hin⸗ 
richtungen fortan auserſehen iſt. Dieſer Familie dürfte 
die Nachrichterſtellung auch auf lange Zeit hinaus 
verbleiben, denn es exiſtiren nicht weniger als 8 
Männer dieſes Namens, Brüder und Söhne des 
Friedrich Reindel, die insgeſammt Beſitzer von Ab⸗ 
deckereien find, das Scharfrichter-Examen abgelegt 
haben und ſich eines guten Rufes erfreuen; Letzteres 
iſt bekanntlich eine Hauptbedingung bei dieſer Stellung. 
Alle anderen jüngſt aufgetauchten Verſionen hinſichtlich 
der Wahl eines Scharfrichters, die bald einen Photo⸗ 
graphen bald einen Schlächtmeiſter bald andere 
Perſönlichkeiten zu ihren Helden hatten, beruhten auf 
müßiger Erfindung, in einem Falle ſogar, wie uns 
berichtet wird, auf gehäſſiger Abſicht, den Betreffenden 
durch Verbreitung der Nachricht, er habe ſich um die 
Scharfrichterſtelle beworben, zu ſchädigen. 

* London, 18 Sept. Jack the Ripper verwahrt 
ſich, wie dem „Berl. Tag.“ geſchrieben wird, in 
ſeinen mittelſt Poſtkarten an die Polizei und einige 
Redaktionen gerichteten N ganz entſchieden 
gegen die Zumuthung, daß er der Mörder des jüngſt 
todt und verſtümmelt aufgefundenen Frauenzimmers 
fil Er nehme ſich nicht die Mühe, ſeine Opfer 
tückweiſe zu verſchleppen; wo er ſie abſchlachte, dort 
laſſe er ſie liegen, und „die nächſten Tage würden 
beweiſen, daß er noch nicht gelernt, ſich zu fürchten, 
London auf offener Straße durch den Verluſt eines 
verlorenen Frauenzimmers zu bereichern.“) Und 
Jack the Ripper mag Recht haben; es ſcheint wirklich, 
daß er nicht der Urheber des jüngſten Frauenmordes 
ſei; es ſcheint, daß die Blutthat dem „Aufſchlitzer“ des 
Weſtends zuzuſchreiben iſt, der bisher, dank der im 
Oſtende durch Jack hervorgerufenen Aufregung, ſein 
gräßliches Handwerk ziemlich unbeachtet getrieben hat. 
Neben den acht, Jack zugeſchriebenen Morden in 
Whitechapel, ſtehen aber nun ſchon fünf gleich 
myſteriöſe und nicht weniger grauenhafte Frauenmorde 
auf der Liſte der Londoner geheimnißvollen, unauf⸗ 
geklärten Verbrechen — alle im Verlaufe weniger 
Monate und allem Anſcheine nach von derſelben 
Hand begangen. Die Leichname wurden insgeſammt 
zerſtückelt — mit abgetrenntem Kopf und Gliedmaßen — 
aufgefunden, und verriethen unzweideutig eine anatomiſch 
geübte Hand. In zwei Fällen konnte die dem 
Tode vorhergegangene Vergewaltigung nachgewieſen 
werden, was bei den Opfern Jacks nie der Fall war, 
und was dieſe Weſtend⸗Morde noch entſetzlicher geſtaltet, 
iſt, daß ſich der Mörder ſeine Opfer nicht unter den 
verlorenen Frauenzimmern ausſucht, ſondern auf irgend 
eine Art auch durchaus wohlverhaltene, ſehr acht⸗ 
baren Bürgerfamilien angehörige, junge hübſche Mäd⸗ 
chen in ſeine Netze lockt, mißbraucht und dann ab⸗ 
ſchlachtet. Dies war z. B. bei dem dritten dieſer myſte⸗ 
riöſen Morde der Fall, wo die zerſtückelte Leiche eines 
von ihren Eltern vermißten Mädchens in dem Keller 
eines Neubaues in der Nähe von Cherring⸗Croß auf⸗ 
gefunden wurde. Der Rumpf der vierten Leiche wurde 
im Betterſey⸗Park, die übrigen Körpertheile in der 
Themſe aufgefunden, und die Zerſtückelung und der 
Transport weiſen, wie gejagt, auf dieſelbe Mörderhand 
hin. Der Rumpf der jüngſt in Whitechapel aufge⸗ 
fundenen Frauenleiche weiſt nun vielmehr auf den 
Weſtend⸗Jack hin, und die Polizei glaubt, daß dieſer 
ſein Opfer nur ſo verſtümmelt und nach dem Oſtende 
gebracht hat, um die Spur von ſich abzulenken und 
die Schuld Jack dem Aufſchlitzer zuzuſchieben, der jetzt 
in ſeiner „gekränkten Unſchuld“ dagegen proteſtirt. 
Der Transport kann aber nur in einem Wagen ſtatt⸗ 
gefunden haben, da ſonſt die Entdeckung unvermeidlich 
geweſen wäre. Wer und wo iſt nun der Weſtend⸗Jack, 
der nicht weniger entmenſcht und gefährlich iſt, als der 
Oſtend⸗Jack? Er muß den beſſeren Kreiſen angehören; 
er muß ſein eigenes Haus haben; er könnte 
ſonſt nicht ſolche Opfer finden und den Mord unbe⸗ 
merkt ausführen Wer iſt es? Ein Arzt? — — 
Sehr ſonderbar iſt auch der folgende Vorfall. Zum 
Newyork Herald am Strand kam am Sonnabend 
Nacht ein junger, anſtändig gekleideter Mann und 
brachte die Mittheilung, daß in Whitechapel ein neuer 
Mord vorgekommen und auch die verſtümmelte Leiche 
unter einer Eiſenbahnbrücke bei Hoopenſtreet gefunden 
worden ſei. Er gab ſeine Adreſſe, lehnte es aber ab, 
mit nach Whitechapel zu fahren, wohin ſchnell ein 
Reporter entjandt wurde. Er kehrte mit der Meldung 
zurück, daß die Nachricht unbegründet jei. Vierund⸗ 
zwanzig Stunden ſpäter wurde aber die Leiche an der 
angebenen Stelle gefunden und die von dem jungen 
Manne angegebene Adreſſe erwies ſich als falſch! Wer 
und wo iſt er? , 

— Daß Reichthum nicht immer glücklich 
macht, dafür iſt auch der amerikaniſche Kröſus Jay 
Gould, deſſen Vermögen über 100,000,000 Dollars 
beträgt, ein lebendes Beiſpiel, das wir hier zum Troſt 
für alle Diejenigen anführen, die vom Reichthum nicht 
bedrückt werden. Als er kürzlich mit ſeiner Familie 
in dem faſhionablen Badeorte Saratoga war, fiel es 
auf, daß er niemals allein war. Nirgends erſchien er, 
ohne von mehreren Perſonen begleitet zu ſein. Seine 
Tochter Nellie führt den Vater faſt ſiets am Arme 
und ſein Sohn George geht an ſeiner Seite oder 
hinter ihm. Meiſtens befinden ſich vier Perſonen um 
Jay Gould, ſelten weniger als drei. Ein Geheim⸗ 
poliziſt folgt ihm auf Schritt und Tritt. Mit all' 
ſeinen Millionen ſieht Jay Gould wie ein ſorgen⸗ 
belaſteter, abgehärmter, unglücklicher, von Menſchen⸗ 
furcht geplagter Mann aus. ; 

— In Kl. Jeltſch, Ohlauer Kreiſes, verſucht ein 
14jähriges Dienſtmädchen ſeine Dienſtherrſchaft 
durch eine Abkochung von Streichhölzern zu ver⸗ 
giften; ſchleuniger ärztlicher Hülfe gelang es, die 
Bedrohten am Leben zu erhalten. Das Mädchen 
wollte aus dem Dienſt fort nach Breslau und, da es 
nach dem Miethsvertrage noch bis Weihnachten aus⸗ 
zuhalten hatte, ſuchte es ſich auf die bezeichnete Weiſe 
die Freiheit zu verſchaffen. Es iſt bereits verhaftet 
worden. 

— Für Skatſpieler. Schon des öfteren iſt in 
den Zeitungen die Frage erörtert worden, auf wieviel 
Arten die Karten beim Skat auf die drei Spieler ver⸗ 
theilt ſein können. Es ſind dies mehr als 2500 
Billionen Arten, während jeder Spieler ohne Rückſicht 
auf „Die Sitzung“ bei den beiden andern Spielern 
64 Millionen Karten = Zufammenftellungen erhalten 
kann. Die Frage nach der Anzahl der möglichen 
Reihenfolgen, in welchen die 32 Karten ausgegeben 
werden können, iſt wegen der Unfaßbarkeit der Zahl 
Eine kleine Illuſtration wird ſie 
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dem Verſtändniß etwas näher rücken. Denkt man ſich 
für jede neue Reihenfolge einen Tropfen Waſſer von 
der Größe eines halben Kubikcentimeters in ein Ge⸗ 
fäß gegoſſen, ſo würden alle Gefäße der Erde dieſe 
Waſſermenge nicht faſſen können, ja, ſelbſt die Welt⸗ 
meere nicht, dieſe würden ſogar nur winzige Tröpf⸗ 
chen gegen ſie ſein; denn man würde zur Aufnahme 
dieſer Waſſermaſſe ein Gefäß nöthig haben, das, 
wenn man ihm die Geſtalt eines Würfels giebt, eine 
Seitenkante von etwa 600,000 Meilen Länge hat, 
d. h. eine Länge, welche der zwölffachen Entfernung 
des Mondes von der Erde gleichkommt. Sollte 
Jemand Neigung haben, eine genauere Rechnung an⸗ 
zuſtellen, jo ſei für die Bemerkung, daß man dieſe 
Zahl erhält, wenn man die Zahlen 1 bis 32 mit ein⸗ 
ander multiplizirt. Daß man ſo zu verfahren hat, 
kann man ſich klar machen, wenn man zunächſt die 
Anzahl der Reihenfolge für 3, 4 und 5 Karten 
feſtſtellt. 

— Was ein Diplomat Alles kann. Die 
„Wiener Allg. Ztg.“ ſchreibt: Herr v. Thommel, der 
öſterreichiſche Geſandte in Belgrad, hat ſeiner Zeit, als 
er noch Miniſterpräſident in Cettinje war, eine hübſche 
Probe ſeiner Gewandtheit gegeben, allerdings auf 
einem Gebiete, auf dem Diplomaten ſonſt nicht zu 
Hauſe ſind. Die Fürſtin von Montenegro hatte näm⸗ 
lich viel von der großen Brauchbarkeit und Nützlichkeit 
der Nähmaſchine erzählen hören und äußerte eines 
Tages den Wunſch, eine ſolche zu beſitzen. Herr von 
Thommel, der dies hörte, beeilte ſich nicht nur, ſofort 
eine Nähmaſchine kommen zu laſſen, ſondern trieb ſeine 
Dienſtfertigkeit ſo weit, ſelbſt Unterricht in der Näh⸗ 
maſchinennäherei zu nehmen, um die Fürſtin bei der 
Ueberreichung des Geſchenkes auch in deſſen Gebrauch 
zu unterwerfen. Dies geſchah denn auch, und die 
Fürſtin war von der Liebenswürdigkeit des gefälligen 
Diplomaten ganz entzückt. Ein Staatsmann als Lehr⸗ 
meiſter in der Kunſt des Nähens — das kommt nicht 
alle Tage vor. Man braucht übrigens, um einen 
ähnlichen Fall zu finden, nicht bis auf Achilles und 
die Töchter des Lykomedes zurückzugehen. Bekanntlich 
war es ja die Neblingsbeſchäfttgung eines früheren 
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten, des Fürſten Adolf 
Auersperg — kunſtvolle Stickerein anzufertigen, worin 
er 5 mit den geübteſten Meiſterinnen vom Fach auf⸗ 
nahm. 

— Waſhington's einziger Witz. Waſhington, 
der Vater der amerikaniſchen Union, war ein ſehr 
ernſter Mann; er ſoll, wie man erzählt, in ſeinem 
Leben nur einen einzigen Witz gemacht haben. Wäh⸗ 
rend der Erörterung im allererſten Kongreß über die 
Frage der Errichtung einer Bundesarmee reichte näm⸗ 
lich ein Mitglied den Antrag ein, daß die Armee nie 
mehr als dreitauſend Mann ſtark ſein dürfe. Darauf⸗ 
hin ſtellte Waſhington den Gegenantrag, man möge 
beſchließen, daß keine feindliche Armee, die über zwei⸗ 
tauſend Mann ſtark ſei, das Land betreten dürfe. 
Allgemeines Gelächter erhob ſich, und der erſte An⸗ 
trag wurde abgelehnt. 

— In der Bauernſchenke. Wirth (ärgerlich, 
daß in ſeiner Schenkſtube ſtatt Wein ſtets Rührmilch 
beſtellt wird, ruft zum Küchenfenſter hinaus): „Elia, 
geb' nit alle Rührmilch den Schweinen, die Herr⸗ 
ſchaften wollen a duvon han!“ 

— Als Kurioſum theilen wir unſern Leſern 
mit, daß der Magiſtrat von La Paz, der Hauptſtadt 
von Bolivia, den Familienhäuptern Prämien zahlt, 
welche Kinder vorführen können, die zu leſen und zu 
ſchreiben verſtehen! — So zu leſen in einer Korre⸗ 
ſpondenz vom 22. Juli 1889, abgedruckt in der 
Zeitung „La Epoca“ (Santiago de Ch.) 
24. Juli. 


vom 


audels ⸗ Nachrichten. 
Königsberger Produetenbörſe. 


12. 13. 
* Sept. Sept. Tendenz. 
N.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 174,00 174.00 ruhig. 
Roggen, 120 Pfd. 145,0 j do 


Gerſte, 107/8 Pfd. 
dee, feiner 


123.00 123,00 unverändert. 
rbſen, weiße Koch⸗ 8 | 


| 140,00 | 140,001 do. 
131/00 131,00 do. 


Danzig, den 13. September. 

Weizen: Unver. 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 60167 ‚4, hellb. inländ. 170 /, hochb. 
und glaſig inländ. 173—174 , Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. 
zum Tranſit 134,00 4, Nov.:Dezbr. 125pfd. zum Tranſit 
135,00 A 

Roggen: Feſt. Inländ. 148-149 4, ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit — , per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. zum 
Tranſ. 97,00 A., per November:Dezember 120pfb. zum 
Tranſit 98,00 A. 2 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 125 % 

Gerſte: Loco große inländiſch 136—145 A 

Hafer: Loco ini. 132 ‚A 

Erbſen: Loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 13. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Auguſt loco contingent. 56 
Gd., — bez., pro Oktober⸗Mai 51¼ Gd., loco nicht con⸗ 
tingent. 36 Gd., October⸗Mai 52 Gd. 
Stettin, 13. Sept. Loco ohne Faß mit 50 %. Conſum⸗ 
ſteuer 55,90, loco mit 70 „A Conſumſteuer 36,20 , pro 
Septbr.⸗Oetbr. 35,20, pro November: Dezember 34,49 A 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 14. N 
0 


Für Weizen per Scheffel gute Sorte re! i U W Pi 
5 n 7 17 mittel jr 7,60—7,70 „ h 2 
” a „ geringe „680-700 „ 60 6 ngar eine 
7 Roggen “ u gute 77 RO 17 P. Fl. incl. 
E „ „ mittel " 80 2 Herb. Ob.-Ungarwein von Mk. 1,20 
2 Sy N „ 5 80 „ Ung.»Rothwein „ » 130 
" Gerſte 5 75 gute 0 rn. 10 g. ER 50 
F Re re 5 trinken oder in den Verkehr 
5 Hafer 2 8 ben ” 360-380 u bringen will, beziehe solche von 
„ " 3090 n der Hauptverkaufsstelle 
„ 7 ” eringe * 7 2 ” 

„ Sttoh, Kit 10) Kii. 480 500 „ E. Lehmann, 
„ Heu 100 Kil. 4.00 5,20 „ Weinhandlung 

3 


150200 „ 
= 0,45—V,50 " 
0,5 0,0 „ 


„ Kartoffeln per Scheffel 

„ Mindfleiſch von der Keule 1 Pfd. 

[7 Bauchfleiſch FF 

„ Schweinefleiſch. 

„ Kalbfleiſch 5 

„ Hammelfleiſc h 

„ geräucherten Speck, hieſigen 

„ Schweineſchmalz, hieſiges a 
75 amerikaniſches 

„ Butter ver Pfund e 

„ Eier 60 Stück. 

„ Hühner, alte, per Stück 

„ Küken ee ra 

„ Enten, lebend, „ 

„ Gänſe, lebend, „ 5 

„ Tauben per Paar 

55 Zwiebeln per Scheffel 


ucker bericht. 


„ 00 0, 0 „ 
750-850 „ 


Magdebur 8 13. Sept. Kornzucker erkl. 92 % Rendem. 
Rendement 19,55. Korn. 


20,20. Kornzucker exkl. 88 % 


75 „ Rendemen! —,—. 


zucker 
Melis 1. 


Gem. Rafſinade mit Faß 31,50. 
Tendenz: Felt. 


exkl. — Feſt. — 
mit Faß 2,50. 


Viehmarkt. 

Berlin, 13. Sept. Städtiſcher Central⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Geſtern und heute 
waren angeboten: 1065 Rinder, 1439 Schweine, 822 
Kälber, 1000 Hammel. — Von Rindern wurden ca. 800 
Stück ganz geringer Waare zu knappen vorigen Montags⸗ 
preifen verkauft. 37 —40 A pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine erzielten bei ſchleppendem Handel für Ila und 
IIIa (la fehlte) 54—61 / pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara und wurden kaum geräumt. — Kälberhandel lang⸗ 


ſam. la 52—060, ausgeſuchtes höher, IIa 40-50 . 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel ohne Umſatz. | 
Meteorologiſches. | 
Barometerſtand. 12 
Elbing, 14. Sept., Nachmittags 4 Uhr. * A 
e 
Sehr trocken ee ie 
Beſtändigg 5 ö 
Schön Wetter 2 ea ui | 
Veränderlic h 28 — 
Regen und Wind 8 
Viel Regen 6 —— 
SG 3.— 


Wind: W. 8 Gr. Wärme. 


Das Verſand⸗Geſchäft Mey & Edlich in Leip- 
zig⸗Plagwitz bringt jetzt ſeinen Herbſt⸗Catalog 
zur Ausgabe. 

Derſelbe enthät eine ſehr reiche Auswahl aller zum 
Herbſt⸗ und Winterbedarf der Familie, wie des Ein⸗ 
zelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in 
bekannter beſter Ausführung geliefert werden. 

Dieſer Herbſt⸗Catalog wird unberechnet und 
e . f 

iegt im Intereſſe eines Jeden, ſi 
dieſen Catalog a zu lafjen. > 5 


Gummi- 


waareu-Fabrik v. “ 
8. Renee. Paris. 
Feinſte Spezialität en. 1 
Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


FUR TAUBE. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICH OLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


Verantwortlicher Redacteur O. Bütow⸗Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz⸗Elbing. 


n der Großen Berliner 
Schneider⸗Akademie, Rothes Schloß 
1, fand am 2. September, Nachmittags 
um 3 Uhr, die öffentliche Prüfung der 
Schüler und Schülerinnen des Sommer⸗ 
ſemeſters ſtatt. Nach dem Bericht des 
Oberlehrers Herrn Bugarsky war die 
Anſtalt im letzten Halbjahr von 240 
Schülern und Schülerinnen beſucht, von 
denen 55 auf die Abtheilung für Herren- 
ſchneiderei, 161 auf die Damenſchneiderei 
und 24 auf die Wäſcheſchneiderei ent⸗ 
fallen. An der Prüfung ſelbſt nahmen 
107 Schüler und  fhülerinnen Theil. 
Dieſelbe erſtreckte ſich auf die Theorie 
der Herren-, Damen- und Wäſcheſchneide⸗ 
rei, Mathematik und Handels- Wiſſen⸗ 
ſchaften. Hierauf folgte als praktiſche 
Prüfung die Vorführung von über 100 
Anproben aller Arten Garderobengegen- 
ſtände, welche ausnahmslos ohne Tadel 
ſaßen. Die große Zahl und die vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen der Schüler ſind die 

0 dieſer größten Fach⸗ 


beſte met b 3 
neidergewerbes. 


lehranſtalt des 


Königlich Ungar. 
Landes-Central-Musterkeller. 
‚(Staatsinstitut.) 


Flaschenweine mit Schutzmarke. 
Prämiirt auf neun Ausstellungen. 


Wer unzweifelhaft 


Elbing, Brückstr. 15. 


Preislisten gratis und franco. 


Nervenzerrüttung, 

ſpeciell ſelbſtverſchuldete 
Schwächezuſtände heilt u. 
u. 25jähr. Erfahrung 


Garant. 
Dr. Mentzel, nicht approbirt. 
Arzt., Hamburg, Kielerſtr. 26. 
Auswärts brieflich. 


| Wird ücht nur von der Firma C. Luck in Colberg hergeſtellt; 


alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Gſſenzen lind werthloſe Nachahmungen. 


Hinweis auf die Heilkraft 


der altbewährten 
Dr. Hermest'sch | S-Hiss 


Depots, durch welche die üchte Dr. Ferneſt'ſche „Eſſenz bezogen werden kann: 
In Elbing bei Apotheker Pohl, Apotheke zum ſchwarzen Adler. 
* 5 5 
In Grandenz bei Apotheker E. Rosenbohm, Löwenapotheke. 
In Elbing in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Haensler, a 
in der Apotheke zum ſchwarzen Adler bei Apotheker Wendland, alter Markt 16 
und bei Apotheker Bruns. In Dirſchan bei Apotheker Mensing und bei Apotheker Magierski. 
In Marienburg bei Apotheker Schulz, Apotheke zum goldenen Adler. In Thorn in der Raths-⸗Apotheke, Breiteſtraße 53 bei Apotheker Schenck. 
In Graudenz in der Schwanen⸗Apotheke bei Apotheker Serger & Güldenpfennig. In Eulmſee bei Apotheker Liepe. 
; In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. In Danzig in der Elefanten⸗Apotheke von Apotheker Richard Loewi, Breitgaſſe Nr. 15, 
1 bei Apotheker Adolf Rohleder, Apotheke auf Langgarten Nr. 106 und in der Raths-Apotheke bei Apotheker Kornstaedt. 
8 In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. In Preuß.⸗Holland bei B. Ed. Schützler. In Deutſch⸗Krone in der lungklaass schen Apotheke. 
In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Tütz bei Apotheker Pietzuch. 
In S W., Pr. bei Apotheker Mattern. In Schönſee bei Apotheker Riehensahm. In Bruß bei Apotheker Fuchs. 
5 In Rheden bei Apotheker Czy gan. In Schwetz bei Rud. Meyer. In Mewe in der Apotheke. 
In Bukowitz bei Apotheker P. Sprengel. In Gorzuo bei Apotheker T. Cieszynski. In Schlochau bei Apotheker Radeke. 
i In Maerk. Friedland bei Apotheker Dunn. In Gollub bei Apotheker P. Zlotomski. 


2 
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Die Dr. Ferueſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Heilkraft 
bei Hunderten von Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane 
hervorgegangenen Leiden, ſtets heilkräftig und wirkſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß dieſe Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 
den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut reinigt und verdünnt und ſomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs- und 
n eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet und hierdurch jeder Leidende feine frühere Geſundheit wieder voll 
ſtändig erlangt. a 
Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, iſt es nöthig Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus ſo einwirken, wie 
es für die jeweiligen Umſtände unbedingt erforderlich iſt. 2 
® Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth 
ſind, weil ſie eben garnicht wirken. Viele geben das Geld für unverhältnißmäßig theure Mittel aus und müſſen ſich dann überzeugen, daß die⸗ 
ſelben gar nicht gewirkt, im Gegentheil die Leiden nur verſchlimmert haben. Dieſe und andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher 
abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bedient, ein Präparat zuſammengeſetzt aus ſolchen 
Kräutern, welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den verſchiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes 
ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, ſo daß hiermit der 
leidenden Menſchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. 3 
Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, 
Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Bleichſucht, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes galliſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelb⸗ 
ſucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stuhlverſtopfung, Herzklopfen, Huſten, Krämpfe, Kopfſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt Magenübel), 
Nervenleiden aller Art, Rheumatigmus, Scrofeln, Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. 
Je ½ Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren 
Naturen etwas mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und löſt Stockungen und Stauungen im Unterleib. 8 
Die Pr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne jede Beimiſchung 
genommen werden. a n 2 
Meinem General⸗Depoſitair für Würtemberg, Herrn Apotheker Baumann, Beſitzer der „Engel⸗Apotheke“ in Heilbronn, wurde 
von dem Königlich Würtembergiſchen Medicinal⸗Collegium in Stuttgart der Verkauf der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, nachdem die 
Beſtandtheile derſelben klargelegt ſind, auch ohne ärztliche Verordnung genehmigt. Wenn man nun in Betracht zieht, daß ein Medicinal⸗Collegium 
einerſeits nur den Verkauf von wirklich guten Hausmitteln geſtattet, andererſeits aber den Verkauf von ſogenannten Geheimmitteln ganz entſchieden 
bekämpft, jo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit den meiſt auf Schwindel beruhenden 
Univerſal⸗ und Geheimmitteln durchaus nichts gemein hat. 3 
Ich bitte alle Leidenden die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von 
ganzem Herzen den erhofften Erfolg. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern à 50 Pf., 1 Mk., 1,50 Mk. und 3 Mk. 
in den obigen Depöts und bei 


C. Lück in Colberg. Ale Rechte vorbehalten. — 
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Atteſte und Dankſchreiben. 


Seit drei Jahren leide ich an Rheumatismus, Verſtopfung, Hämorrhoidal⸗ Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens Eſſenz hat mir bei meinem langjährigen 
beſchwerden und Magenſchmerzen. Ich habe dieſerhalb viele Aerzte gebraucht, Magenleiden ſehr gute Dienſte geleiſtet, ſo daß ich derſelben vor allen anderen 
jedoch ſtets vergebens; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. Ferneſt'ſchen Mitkeln den Vorzug gebe. 


— — ——— K —ẽ 
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0 5 8 85 x 0 elbe n eine ede A lein W. is E 6. November 1888 
Lebens⸗Eſſenz und nach längerem Gebrauch derſelben waren meine Leiden voll⸗ Klein Waabs Kreis Eckernfoerde, em . 
ſtändig belt Die Sehens Chen ft . ber 5 den Wittwe Sophie Bruhn. 
unfehlbar wirkſam, fie beſeitigt vollkommen ſchuterzlos die Hämorrhoiden. Ich Ich litt Jahre lang an Störung des Magens, durch den Gebrauch der 
kann deshalb nicht umhin einem jeden mit derartigen Leiden Behafteten die Dr. Pr. Ferne chen Kebensr@ffens bin ich von dem Uehel gänzlich befreit. Jedem 
* Lebens⸗Eſſenz zum Gebrauch beſtens zu empfehlen. Magenleidenden empfehle ich die Lebens⸗Eſſenz als ein ganz vorzügliches Haus⸗ 

Seeretz bei Schwartau, 31. October 1888. RER mittel und werde ich dieſelbe in meinem Haushalt immer vorräthig halten. 

W. Hamm, Schmiedemeiſter. Fiddichow, 22. November 1888. 


Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat meine Frau, welche feit einem F. Mührke, Fiſchereibeſitzer. 
Jahre an Her Hibemnoth litt und wogegen ich ärztliche Hülfe ver— Fe. I 88 Eur he 
gebens in Alea hal, nen Leiden befreit, : 8 Hiermit ertheile ich der Dr. Ferneſt vn a ene a 

Herzershof bei Eüſtrin, 2. November 1888. Al, Gloſe. daß ſich dieſelbe in meiner ami gegen mes oi keit vielen Jahren immer bor⸗ 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat ſich auch in hieſiger Gegend in vielen | krampf, Appetitloſigkeit, Stuhlverttopfung Seh w. ſeit 5 N dau 
Familien eine unentbehrliche Stätte als bewährtes Hausmittel vorzugsweiſe gegen züglich bewährt hat, jo daß ich die Eſſenz Jedem auf das Beſte empfehlen kann. 
die berjghiebenartigen Krankheiten des Magens geſchaffen. . ee Soldin, 4. November 1888. A. Lüderitz. 
Moderow bei Zachan, 17. September 18868. W. Rieus, Viehhändler. 


— ————— 


— 
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Mit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magen⸗ 
ſchmerzen, Verſtopfung und Blähungen 7 7 1 5 habe. Es wurde mir die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es mit 
derſelben und verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht eine be⸗ 
deutende Beſſerung. Schließlich, nachdem ich die Eſſenz vollſtändig aufgebraucht, 
iſt mein Leiden gänzlich geſchwunden. Ich kann daher jedem Meuſchen die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als das beſte Hausmitelt empfehlen. 

Dffeden, 21. Dezember 1888. Johann Neubauer. 

Seit Jahren litt ich an Verdauungsbeſchwerden, ſo daß mein Zuſtand oft 
unerträglich war, da wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen 
und bin ich nunmehr durch den Gebrauch derſelben vollſtändig von meinem Leiden 
geheilt, was ich hiermit gern bezeuge. 

Frankfurt a. Oder, den 2. December 1888. W. Wegner. 

Der a gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 
der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht 
nur Linderung, ſondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jeder⸗ 
mann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen, 

Broiſtedt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeindevorſteher. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt in meiner Familie ſchon ſeit mehreren 
Jahren als gutes Hausmittel eingeführt. Die Wirkung derſelben war eine ſehr 
e ich durch dieſe Eſſenz von meinem langjährigen Magencatarrh voll⸗ 
tändig befreit wurde; weshalb Sie bitten möchte, mir noch 3 Flaſchen gegen 
Poſtnachnahme durch Ihren Apotheker zuſenden laſſen zu wollen. 

Warnik bei Cüſtrin, 25. März 1888. R. Gohlke. 

Ich litt ſeit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öfterem Blutſpeien. 
Gegen dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle vergebens, bis ich einen 
Verſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz machte und in kurzer Zeit waren 
durch den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen 
beſten Dank ſage; auch werde ich dieſelbe Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet 
iſt, zum Gebrauch dringend empfehlen. 

Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888 Frau Emma Hoffmann. 

Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt für mich vom höchſten Werthe. 
Seit vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitloſigkeit, Herzklopfen und Eng⸗ 
brüſtigkeit und kann der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß ich durch Gebrauch der 
Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz große Linderung in all dieſen Krankheitszuſtänden 
bekommen habe. 

Groß⸗Cammin N.) M., 16. December 1887. W. Schmolt, Schmiedemſtr. 

Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den 
Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebeus⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magen⸗ 
leiden nicht nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, ſo daß ich dieſelben bei der⸗ 


gleichen Leiden Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde und 


Bekannte, welche dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen Bergheim, 5. Auguſt 1888. L. Braſſel. 
werden. Auch noch in anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und begutachtet worden. .Ich kann nicht⸗unterlafſen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der 


Staßfurt, 28. Juni 1888... Albert Schaaf. 

Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich lange 
Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat 
mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig geſund und 
dieſes verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, gerade 
dieſe und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinen ſchmerz⸗ 
haften Leiden erlöſt; wenn ich dieſes allen Magenleidenden mittheile, ſo geſchieht 
dies nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt'ſchen 
. noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen derartige 

eiden giebt. 

Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. Kattanek, Schneidermſtr. 

5 Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartnäckigen Magenkatarrh; 
viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche Dr. Ferneſt'ſcher Lebens⸗Eſſenz iſt das Uebel nunmehr gänzlich gehoben. 

Bendorf bei Hanerau, 25. März 1887. Claus Pieper. 

Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt in meiner Familie unentbehrlich 
geworden, da ſie beim öfteren Gebrauch jedes Unwohlſein beſeitigt. 

Börmerkoog bei Hollingſtedt. Thies Göſch. 

Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz ſehr gute Dienſte leiſtet; ich brauche ſie ſchon vier Jahre, weil ich 
an Hämorrhoiden, an einer ſchweren Verſchleimung des Magens und an einer 
ſtarken Verſtopfung leide. Wenn ich aber von der Lebens⸗Eſſenz etwas im Hauſe 
habe und davon einige Tage einnehme, ſo habe ich gleich Linderung, erfreue mich 
wieder einer guten Geſundheit und gutem Appetit und regelmäßigem Stuhlgange. 
Auch ziehe ich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz anderen Mitteln darum vor, weil 
ſie weder Leibſchneiden, noch Bauchgrimmen oder ⸗Kneifen verurſacht. In Au⸗ 
erkennung der vorzüglichen Wirkung der Lebens⸗Eſſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen 
zum Wohle ähnlicher Leidenden in die Oeffentlichkeit gebracht werden. 

Wormlage, 20. Februar 1888. A. Baer, Schmiedemeiſter, 

Von einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit hindurch gequält; zwar 
wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den Schmerzen 
befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig geſund und verdauke ich dieſes nur der 
weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz; gerade dieſe und nur dieſe ſage 
ich offen, hat mich von meinem Leiden erlöſt. Ich theile dies allen Magenleidenden 
mit, damit ſie erfahren, daß es wirklich noch ein Mittel giebt, wodurch dieſe 
Schmerzen und Qualen beſeitigt werden können. 

Karlshof bei Pinne, 4 März 1888 Be 5 

: Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen für die vorzügliche Heilkraft der Pr. Ferneſt⸗ 
ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich ſeit vielen Jahren an 
Magenleiden ſowie an Verſtopfung leide, vieles angewendet und verſucht habe und 
nichts hat geholfen. Die Dr. Ferneſt'ſche Lehens⸗Eſſenz iſt noch das einzige 
Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſundheit dient. Ich kann daher aufrichtig 
einem Jeden, der auf dieſe Art leidet, die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als 
wirkliches Heil⸗ und Erhaltungsmittel empfehlen. 

Gr. Schönfeld b. Pyritz, 20. März 1888. G. Wolter, Stellmachermſtr. 

Ich erkenne hiernlik dankbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch der 
hier ſich ſchon ſo oft hewährten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von ſeinem Flech⸗ 
tenleiden völlig befreit worden iſt und ſich jetzt der beſten Geſundheit erfreut. 
Freunde und Bekannte, welche an verſchiedenen Beſchwerden litten, haben gleich⸗ 
falls auf mein Aurathen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gebraucht; auch hier 
hat ſich dieſelbe bei jedem Einzelnen als ſehr vorzüglichös Hausmittel bewährt. 
Dievenow, 1. März 1888. Wilhelm Frohreich, Seelootſe. 
Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im Namen ſolcher wie⸗ 


Frau Zieske. 


der eine Sendung von 15 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen zu laſſen. 


Im Anfang ſchien es, als schenke man dem angeprieſenen Mittel kein Vertrauen, 
als aber einige Kranke ſelbige gebrauchten und man die heilende Wirkung ſah, 
wurde ich erſucht, wieder obige Beſtellung für fie zu machen und fühlen ſich viele 
Kranke durch den Gebrauch der Eſſenz von Herzklopfen, pf, Rheuma⸗ 
tismus, Stuhlverſtopfung, Huſten, Flechten und Augenen ung befreit. 
Treblin, Kreis Rummelsburg i. P. Vahnke, Lehrer. 


Druck von Hermann Beng in Stettin. | 


Bezeuge hiermit gern und der Wahrheit gemäß, daß die Dr. Ferneſt'ſch 
Lebens⸗Eſſenz bei mir den beſten h hervorgerufen hat. Namentlich hat di 
ſelbe auf meinen ſchwachen Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen i 
wohlthätigen Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und faſt ohne Ihr 
Eſſenz nicht mehr fein kann. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes Hämorrhoidal 
leiden, welches mich ſeit Jahren quält, und auch bei einigen derart leidenden Be 
kannten hat Ihre Lebens⸗Eſſenz die beſte Wirkung hervorgerufen, ſo daß ich die 
ſelbe jedem Leidenden auf's Wärmſte empfehlen kann. | 

Guſchin, Kreis Bomſt, 16. März 1888. Otto Jaekel. | 

Hiermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſcht 
Lebens⸗Eſſenz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
geſund, neu erſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen Magenleiden, Ver⸗ 
ſtopfung und Unterleibsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. Ich werde dies wirklie 
heilſame Hilfsmittel immer im Haufe halten, mich auch nach Kräften bemühen, 
daſſelbe allen Kranken und Leidenden auf das Wärmſte zu empfehlen, der gute 
und heilſame Erfolg wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, diese 
au der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit die leidende Menſchheit von den 
Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt werde. Itzehoe, 9. April 1887. J. Toedt. 

Hiermit beſcheinige ich, daß ich längere Zeit an Bruſtkrampf und Rheu⸗ 
matismus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt'ſche Lebenseſſenz gänzlich 
befreit und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte Sie nun noch bitten, mir 
für andere Kranke 10 Flaſchen ſenden zu laſſen. 

Gellen b. Königsberg i. M. Frau Emilie Haunemann. 

Vor Kurzem wurde mir Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen, 
obleich ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Fläſchchen a 1 Mk. — Zu 
meinem Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des Inhalts dieſes 
Fläſchchens eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibsbeſchwerden wahr, was 
mich gern veranlaßte ein zweites Fläſchchen zu kaufen, zwar war daſſelbe mit dem 
Etiquet „Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen; es fehlte demſelben aber die 
Schutzmarke und auch jede Aehnlichkeit mit dem oben erwähnten Kaen Ich 
ahute ſofort eine Fälſchung, behielt es aber und verſuchte es auch mit dem In⸗ 
halte, der jedoch keineswegs heilend, ſondern vielmehr nachtheilig auf mein Leiden 
gewirkt hat. Indem ich mein Bedauern darüber ausſpreche, daß Ihre jeden Lei⸗ 
denden zu empfehlende Eſſenz auf dieſe Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, 
Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu veranlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 

Hoppenbruch, 20. Septbr. 1886. H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. 

Ew. Wohlgeboren kaun ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel Seien 
ſein dürfte, ſchneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen (Blähungen, 
Blutandrang, Leber- und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dis 
Ferneſt'ſche Lebeus-Eſſenz. Ich kaun daher nur jeder Familie dieſe Eſſenz als 
bewährtes Hausmittel beſtens empfehlen. 


Meiſen⸗Apotheke hierſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz zu geben. 
Ich lag ein ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schmerzen darnieder. 
Alle ärztliche Hilfe war umſonſt, da kam mir eine Anzeige Ihrer Eſſenz zu Ge⸗ 
ſicht; ich ließ die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen und bin durch dieſelbe wieder 
vollkommen hergeſtellt Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem lang⸗ 
jährigen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war. 

Straßburg i. Elſ. im Mai 1886 Philipp Marz. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ih an 
mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus 
le bewährt 3 1 alle Mittel nutzlos waren, half ſie ſicherlich, was ich 
der Wahrheit gemäß beſcheinige. f 

Mae, ot Hollingſtedt in Schleswig, den 26. November 1886. 

J. Tams, Gemeindevorſteher. 

Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebeus⸗ 
Eſſenz in all' den Fällen, in welchen ich ſie zur Anwendung brachte, namentlich 
bei Magenleidenden ſich ſehr wirkſam und heilkräftig erwieſen hat. 

Stutebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1887 
Th. Thomſen, Ziegeleibeſitzer. 

Seit längerer Zeit litt meine Frau an einem ſchweren Magenübel und Ver⸗ 
dauungsſtörungen. Auf Empfehlung eines guten Freundes benutzte ſie die Dre 
Ferneſt'ſche 5 8 5 nr se 15 dieſe Leiden nun 

änzlich verſchwunden, wofür ich Ihnen meinen Dank ausſpreche. > ; 
= en Hauland, 3. Mirz 1888. Wilhelm Peuther, Tiſchlermſtr. 

Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Cſſenz hier bei vie⸗ 
len Leidenden gut angeſchlagen hat; auch meine Frau befindet ſich, ſeitdem ſie die 
Tropfen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und einem jüngeren 
Mädchen hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres war an Erbrechen 
erkrankt und hat Ihre Eſſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geholfen, wie auch 
bei mehreren Kranken. Es folgt Beſtellung. 

Radduſch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke. 

Nicht um Reklame zu machen, ſondern mit aufrichtigen Gefühlen der Dante 
barkeit gegen den Verfertiger der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz fühle ich mich 
veranlaßt, dieſe Zeilen an Sie zu richten. Seit etwa 5 Jahren litt ich an Wagens 
catarrh, verbunden mit oft recht empfindlichen Schmerzen, Verſtopfung, höchſt un⸗ 
regelmäßigem Stuhlgang und brennendes Gefühl im Magen, ſaures Aufſtoßen, 
felbſt nach den leichteſten Speiſen und eine faft gelbe Geſichtsfarbe. Dieſes Uebel 
hatte ſich zu Aufang dieſes Jahres bedeutend verſchlimmert. Sonſt kein Freund 
von Zeitungsannoncen, entſchloß ich e doch endlich Ihre, mir von anderer 
Seite rühmlichſt empfohlene Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz zu gebrauchen. Und 
Gott ſei Dank, bis heute hin ich nach ſchon vor längerer Zeit verbrauchten drei 
Flaſchen Ihrer Lebens⸗Eſſenz befreit von dem fo überaus läſtigen Uebel, welches 
Br von erfahrenen Aerzten als ein veraltetes bezeichnet wurde. Ich kann 


edem . e aus eigener Erfahrung auf's Wärmſte 
empfehlen. Dieſes der Wahrheit gemäß. 
5 en 4. Inni 18:8. : Albert Franz. 

Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit bezogene Ir. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz meinen Schwiegerſohn von einem ſehr ſtarken und 
dußerſt hartnäckigen Flechtenausſchlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen 
Mittel nicht beſeitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen ee befreit hat, wes⸗ 
halb ich mich veranlaßt fühle, dieſe Een vielfach zu empfe len. a ö 

Rhein, Oſtpreußen, 17. März 1887. Molzeden, Schmiedemſtr. 5 

Euer Wohlgeboren! erfuche mit der Bitte, mir 6 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz auf Poſtoorſchuß zu ſchicken. Ich jelbit ger noch keine gebraucht; 
aber meine Frau war ſo krank, daß ſie der Arzt aufga und durch Ihre Lebens⸗ 
Eſſenz befindet ſie ſich geſund und wohl. Meine Frau litt ſeit Jahren ſehr an 
Herzklopfen, hierzu kam noch eine heftige Lungenentzündung und ſie wurde dadurch | 
fo ſchwach, daß fte ſich nicht mehr allein bewegen konnte. Nachdem nun meine 
Frau von Ihrer Eſſenz wie Ihren Kräuterhonig gebraucht hatte, konnte ſie nach 
8 Tagen ſchon einige Stunden aufſtehen. 
Faltenwalde b. Bärwalde i. M. Carl Sauer, | 


| 


